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c Z u r n  Q / l i o v e m h e r
Eine Zusammenfassung nach dem Buche von K a rl Richard Ganzer.

Herbst 1923 in Deutschland. — U naufhaltsam  finkt die M ark 
s Bodenlose. I n  den Industriestädten  rasen Aufstände,

M t Krlegsbeeinn 1,1 Millionen BRT. versenkt
GßwnltiSßs AnstßiSßn dßr ßn$lischßn Schiffsußrlustß in  dßn Monntßn Sßptßmbßr und  OKtobßr

der noch an  der deutschen E hre festhält; er steht dadurch auch 
dauernd m it B erlin  in Kam pf. A llerdings gibt es auch h ier ver­
schiedene Auffassungen —  da ist die bürgerlich-patriotische Regie­
rung, da sind die verschiedenen vaterländischen Verbände — und 
die nationalsozialistische Bewegung. Angesichts der trostlosen Lage 
des Reiches nach der Aufgabe des Ruhrw iderstandes scheiden sich 
nu n  diese K räfte  und gehen getrennte Wege. I n  München ge­
schehen zwei D inge: Adolf H itle r ru f t zu 14 R iesenoersam m lun­
gen auf. Z u r gleichen S tunde  bestellt die parlamentarische R e­
gierung der Bayrischen Volkspartei, die au s  dem C haos keinen 
A usw eg weiß, Gustav von K ahr a ls  Eensralstaatskom m ifsar m it 
diktatorischen Vollmachten. E r  g ilt a ls  starker M ann , verlang t 
restlose E inordnung  aller Verbände, erk lä rt aber gleich daraus, 
daß er sich lediglich a ls  S ta tth a lte r  der M onarchie betrachte. D as 
a lle in  entscheidet bei Adolf H itler. W ie recht er dam it getan hat, 
zeigt K a h rs  erster E rla st: V erbot der 14 nationalsozialistischen 
V ersam m lungen. Der starke S ta tth a lte r  der w eiß-blauen M o n ar­
chie steht plötzlich in einer E inheitsfron t m it den Republika­
nern um E bcrt und Strsfem ann. Dennoch braucht K ahr den na- 

. tionalsozialistischen Kam pfbund, weil sich der Gegensatz zwischen 
B ay ern  und Reich im m er m ehr verschärft, aber die Wege sind be­
re its  unerbittlich geschieden. K ahr w ill das Reich gefährden zum 
Nutzen des eigenen K leinstaates. A dolf H itle r w ill dagegen 
B ay e rn  n u r  stärken, um  das Reich von seinen Vernichtern zu be­
freien. Ganz klar bekennt er e s: „ F ü r mich ist die deutsche 
F rag e  erst dann gelöst, wenn die schwarz-weiy-rote Hakenkreuz­
flagge vom B erliner Schlosse weht." Am 28. Septem ber verbie­
tet der R eichswehrm iniftcr den „Völkischen Beobachter" fü r das 
ganze Reich. D a s  bayrische Eeneralstaatskom m issariat aber ver­
weigert fü r B ayern  die Durchführung dieses V erbotes. D arüber 
kommt es zum völligen Bruch m it dem Reich. K ah r entbindet 
G eneral von Lossow, den K om m andanten der bayrischen Reichs­
w ehrdivision, seines feierlichen Eides auf die W eim arer V erfas­
sung und verpflichtet ihn  samt seiner Tvuppe auf die bayrische 
Verfassung.

Und der F ü h re r — sorgend steht er vor seiner Gefolgschaft, 
häm m ert, befeuert, m ahnt. I n  verzweifelter S orge sieht er, auf 
welche A bgründe die D inge zurasen, „wenn nicht ein herrischer 
W ille  sie auf die S traste zwingt, an deren Ende das erneuerte, 
große, gemeinsame Reich und nicht ein wüster Scherbenhaufen 
kleiner S ta a te n  steht."

Der K am pf m it dem marxistischen B er lin  ist unvermeidlich ge­
worden. D er F ü h re r  muß K ahr, Lossow und den Polizeiobersten 
Seisser zum H andeln zwingen, aber aus seiner S traße , fü rs  ganze 
Reich, nicht fü r den K leinstaat B ayern. Eine V ersam m lung von 
K ah r am  8. N ovem ber im  Bllrgerbräukeller in München muß die 
Gelegenheit bieten.

W ährend K ahr im  S a a l  von F ü h ru n g , Entscheidung, W an­
del spricht, kühl wissenschaftlich, wie bei einem S em inarvortrag , 
riegeln  die aufgebotenen S tu rm ab te ilu n g en  Adolf H itle rs  die 
E ingänge ab. D a, plötzlich entsteht am H aupteingang Gedränge, 
Wortwechsel, U nm ut, erschallt plötzlich erkennend ein R uf: 
„H itle r!  -  Heil H itle r!"

D a  ist er auch schon vorne bei dem erb laßten  Redner, schwingt 
sich auf die Bühne, w inkt R uhe — und a ls  sich das Sum m en der 
M enge nicht legt, feuert er einen Schuß gegen die Decke des

B e r l i n ,  6. N o v e m b e r .
K am pffliegerverbände setzten am  5. November und in der 

Nacht zum 6. N ovem ber ihre V ergeltungsflüge gegen London fort 
und verursachten an  vielen S tellen  neue B rände und Explosionen.
Zahlreiche Luftangriffe richteten sich außerdem auf Hafen-, I n ­
dustrie- und V erkehrsanlagen in S üd- und Ostengland, wobei 
vor allem  in G reat Parm outh  heftige Explosionen zu beobachten 
w aren. I m  Laufe des Tages kam es zu m ehreren fü r  uns  erfolg­
reichen Luftkämpfen. Deutsche J ä g e r  schossen allein  vor P o r t ­
land neun feindliche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab. Bei 
nächtlichen Angriffen auf schottische Hasen- und Industriean lagen  
konnten in  Dundee besonders starke Brände festgestellt werden.

Am P en tla n d -F irth  erhielten zwei feindliche Vorpostenboote 
so schwere Treffer, daß m it ihrem  V erlust zu rechnen ist. D as 
V erm inen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

Britische Flugzeuge flogen bei Nacht in Holland und in das 
Reichsgebiet ein und warfen an verschiedenen O rten Bomben. 
N u r an einer S te lle  gelang es ihnen, eine Industriean lage  zu 
treffen und dabei in  einer Sp innerei ein Nebengebäude in  B rand 
zu setzen. D as  Feuer konnte jedoch in  Kürze gelöscht werden. Die 
übrigen Bomben fielen entweder aus freies Feld  oder in W ohn­
viertel, wo einige Häuser beschädigt, zwei Z ivilisten getötet und 
mehrere verletzt wurden.

Die gestrigen Verluste des Feindes betrugen 23 Flugzeuge, da­
von 21 im Lustkampf, eines durch F laka rtillerie  und eines durch 
M arineartille rie . Sechs eigene Flugzeuge werden verm ißt.

Beim  Verm inen britischer Häsen zeichnete sich das K am pf­
geschwader „G eneral W ever" in  ununterbrochenem Nachteinsatz 
auch unter ungünstigen W etlerverhältn isien  besonders au s

Die K riegsm arine führte in  den beiden vergangenen M onaten 
den Handelskrieg gegen E ngland m it steigendem E rfo lg . Auch die 
Luftw affe griff neben der Durchführung ih re r H auptaufgabe, dem 
Einsatz gegen die britische In se l, in  den letzten beiden M onaten  
eine große Z ah l von Schiffen und Eeleitzügen an. E s  wurden 
an feindlichem oder dem Feind nutzbarem H andelsschiffsraum  in 
den M onaten Septem ber und Oktober versenkt:

1,308.600 B R D ., davon durch Unterseeboote allein  946.000 
B R D .

D am it sind feit K riegsbeginn insgesam t 7,162.200 B R D . feind­
lichen oder dem Feinde nutzbaren Handclsfchiffsraum cs vernichtet 
worden. H ieran sind bete ilig t:

libcrwasierstreitkräfte der K riegsm arine m it 1,810.000 B N D . 
Unterseeboote m it 3,714.000 B R D .
V erbände der Luftwaffe m it 1,638.200 B R D .
Nicht eingerechnet sind in diesen Zahlen  die V erluste an  feind­

lichen Kriegsschiffen und Kriegssahrzeugen sowie die Verluste der 
feindlichen und für E ngland nutzbaren neu tra len  Handelsschifsahrt 
infolge von M inenunternehm ungcn der K riegsm arine  oder der 
Luftw affe und infolge Beschießung durch Küstenbatterien.

Die Eesam tverluste des Feindes seit K riegsbeginn liegen dem­
nach noch wesentlich höher, zum al die schwerbeschädigten Schiffe 
— die Luftw affe allein  hat seit K riegsbeginn Handelsschiffe m it 
mehr a ls  3,000.000 B N D . zum großen T eil schwer getroffen — 
nicht in vorstehenden Zahlen  enthalten  sind. E s  kann aber m it 
S icherheit angenom men werden, daß ein T eil dieser beschädigten 
Schisse ihre H eim athäfen nicht m ehr erreicht ha t oder nicht mehr 
wiederhergestellt werden konnte.

S a a le s , dam it er gehört werden kann. D ann  fü llt seine S tim m e 
den R au m : „D ie nationa le  R evolution ist p ro k la m ie r t . .."  Kahr, 
Lossow und Seisser werden zu einer U nterredung in das Neben­
zimmer gebeten. S ie  dauert nu r kurze Zeit. Die Frage ist kurz 
und bündig. „E in  Zurück gibt es nicht mehr oder mir gehen zu­
grunde!" D ie drei drehen sich noch vor der Entscheidung, da legt 
A dolf H itle r seinen Entschluß dem Volk zur P rü fu n g  vor. Hier 
freilich in diesen geballten M inuten  ist das Volk n u r durch die 
V ersam m lung vertreten, aber ih r J a  mutz entscheidend sein für 
das J a  der drei Zauderer, die au s  der K ra ft des eigenen Herzens 
den Entscheid nicht wagen. I n  kurzen Umrissen en tw irft der F ü h ­
rer sein R egierungsprogram m  und zum Schluß, draußen sind 
drei M änner, bitterschwcr w ird ihnen der Entschluß —  und B e­
schwörung ist plötzlich in  der S tim m e: „ S in d  S ie  einverstanden 
m it der von m ir vorgeschlagenen Lösung der deutschen F rage?" 
Die S tim m e zw ingt sich in die Herzen, a ls  w äre  keine Schranke 
mehr vor ih r geschlossen. E in  brausendes J a  schlägt in das Ne­
benzimmer hinein.

R u n  dauert es nicht mehr lange, dann w erden im  S a a l  vor 
offener V ersam m lung die Erklärungen der Zustim m ung gegeben. 
K ahr a ls  erster. Danach tief erschüttert H itle r. Die anderen 
H erren schwören sich knapp der F ro n t zu. D ann kommt ein B ild : 
K ahr und H itle r stehen lange, Hand in Hand, K ahr m it T rän en  
in den Augen, H itle r straff, G lauben ausstrahlend. Und wie zur 
Beteuerung legt K ahr noch die linke Hand aus den B und der 
beiden rechten.

Adolf H itle r h a t von der Szene später gesagt: „Ich habe in 
diesem Augenblick K ahr vertrau t wie einem B ruder."

Wenige S tunden  nach diesem Augenblick aber w ar über 
Deutschland K ah rs  Funkspruch hingeflogen: „Eeneralstaatskom - 
missar von K ahr, G eneral von Lossow, Oberst von Seisser lehnen 
Hitlerputsch ab. M it W affengew alt erpreßte S te llungnahm e im 
B üw erbräukeller ungü ltig ."

W ährend München noch sang, während in der S ta d t  die F a h ­
nen hochgingen, rief in den Kasernen großer A la rm  die Truppen 
u n te r Gewehr. Versuche, m it K ahr und den beiden M ili tä r s  in 
V erbindung zu kommen, bleiben erfolglos. A ls  endlich V erbin­
dungsoffiziere, die m an in  die Kasernen schickte, nicht m ehr zurück­
kehren, gibt es n u r  mehr eins grausam e Erkenntnis. Jetzt kann 
es n u r mehr um  eines gehen, die Bew egung zu retten , da der 
Versuch der E rhebung zerschlagen ist.

Tapferkeit der Front und pflichttreue Arbeit der 
Heimat verbürgen den Sieg

Reichsmarschall Göring zum neuen Auftrag des Führers
Z um  neuen A uftrag  des F ü h re rs  erließ Reichsmarschall E  ü - 

r i n g  folgenden A p p e ll:
Nach der Entscheidung des F ü h re rs  w ird  der V ierjah resp lan  

fü r  die D auer von weiteren vier Jah ren  fortgeführt. V or uns 
lieg t eine neue Zeitspanne schöpferischer A rbeit auf allen Gebieten 
des wirtschaftlichen und sozialen Lebens. W ir beginnen dies in 
geschichtlicher S tu n d e  und in dem stolzen Bewußtsein, aus den 
großen Erfolgen aufbauen zu können, die w ir a u s  eigener K ra ft 
in  den vergangenen J ah re n  erzielt haben.

W as seit dem Herbst 1936 wirtschaftlich erreicht worden ist, hat 
meinen E rw artungen  entsprochen, ja , sie zum T eil übertroffen. Ich 
habe dam als alle  Volksgenossen zur M itarbe it am N ie rjah resp lan  
aufgerufen, und alle sind sie meinem Ruse freudig gefolgt. Auf 
Höfen und Äckern, in  Zechen und Hütten, in Fabriken und W erk­
stätten, in  K onstruktionsbüros und Laboratorien  haben alle werk­
tä tig en  W irtschaft»- und B etriebsfiihrer, Angestellten und A rbeiter 
in  gemeinsamer A nstrengung Hervorragendes geleistet und das 
gigantische A ufbauw erk nach K räften  gefördert. I n  zäher A rbeit 
h a t der B au e r das B ro t gesichert. Auch die H ausfrauen  und die 
deutsche Jugend  haben zu ihrem  T eil am  V ierjah rcsp lan  m it­
geholfen. W ir haben die Erzeugung von N ah ru n g sm itte ln  und 
besonders die P roduktion  von Rohstoffen a ller A rt beträchtlich 
gesteigert, neue H erstellungs- und V erarbeitungsm ethoden ein­
geführt und zahlreiche ausgedehnte Industriean lagen  errichtet. 
Gleichzeitig ist die Reichsocrteidigung, die an den Arbeitseinsatz 
und bic Rohstosfwirtschaft von J a h r  zu J a h r  wachsende A nforde­
rungen gestellt hat, gew altig  verstärkt worden. Ich habe sehr viel 
von jedem einzelnen verlangen müssen, bin aber im m er verstan­
den und n iem als enttäuscht worden. S o  bewegt mich heute, nach

A blauf der ersten vier J ah re , ein Gefühl tiefen und herzlichen 
Dankes an alle schaffenden Volksgenossen. B cfonders danke ich 
allen meinen M itarbe itern , die mich bei der D urchführung des 
m ir vom F ü h re r  erteilten A uftrages ta tk räftig  unterstützt haben.

W as w ir in  rastloser A rbeit nach dem W illen des F ü h rers  
und in Durchführung des von ihm entworfenen V ierjahrcsp lancs 
aufbauten, hat im Krieg seine Feuerprobe bestanden. Alle Hoff­
nungen unserer Feinde, Deutschland m it den M itte ln  heimtücki­
scher Blockade niederzuzwingen, sind trügerisch gewesen und w er­
den es auch in Zukunft bleiben. Die Fundam ente der deutschen 
W irtschaft stehen fest und sind nicht zu zerstören.

V ie rjah resp lan  und Kriegswirtschaft bilden eine E inheit, 
straff ausgerichtet nach den Erfordernissen des gewaltigen schicksal- 
gestaltendcn deutschen Freiheitskam pfcs. Eine leistungsfähige 
W irtschaft ist genau so unentbehrlich wie ein scharfes Schwert. Ich 
vertraue  auch sllr die Zukunft auf den deutschen Menschen, auf 
seine Einsicht, seine Treue, seinen guten W illen und seine F äh ig ­
keiten. I n  dem weltbewegenden Geschehen der letzten Z eit hat er 
sich stets bew ährt. E r  w ird  auch den kommenden großen Aufgaben 
gewachsen sein und die unverm eidbaren Schwierigkeiten des A ll­
tag s  meistern.

A us dem G lauben und der Liebe zum F ü h re r schöpfen w ir die 
K ra ft zum höchsten Einsatz und begeisterter T a t!  Die Tapferkeit 
des So ldaten  an  der F ro n t und die pflichttreue A rbeit der Heim at 
helfen ihm  den S ieg erreichen und sein herrliches W erk vollenden.

G ö r i n g ,
Rcichsmarschall des Eroßüeutschen Reiches.

H aup tquartie r, den 31. Oktober 1910.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  st a rk l

den I
garben . . .  . , .........
das Gesetz aufdrücken, sondern der entschlossene G laube, der keinen 
Treubvuch kennt. Singend marschiert die Kolonne, an der Spitze 
m it Adolf H itle r und Ludendorff, ü b e ra ll brandet ih r J u b e l 
entgegen, der die G ew ißheit gibt, diese S ta d t gehört dem N atio ­
nalsozia lism us. ,O> Deutschland, hoch in Ehren" singen die M a r­
schierenden und das Volk am  S traß en ra n d  „D u heiliges Land der 
T reu  — Al s  die Spitze des Z uges zur Je ld h e rrn h a lle  einbiegen 
w ill, geschieht das U nfaßbare. E ine Soldatenkette sperrt die 
S traße , zw ar t r i t t  sie noch einm al zur Seite, a ls  einer auf Lu- 
dendorff deutet: „W ollt ih r auf euren F e ldherrn  schießen?" Aber 
dann fegt plötzlich Salvenfeuer einer P o lize iab te ilung  und eines 
Panzerw agens in  den enggeschlossenen Zug, erstickt die K länge des 
stolzen Liedes im  S tö h n e n  der F a lle n d e n . . .  Im m e r  noch singen 
sie w eit hin ten  „D u heiliges Land der T r e u . .  ", aber vorne stöh­
nen Getroffene i r r  und w ild über ih r verronnenes B lu t  hin und 
sterben . . .

Am 9. November 1923 find un ter deutschen K ugeln 16 junge- 
Deutsche fü r Deutschlands W iedererstehen den Kriegertod gestor­
ben. Adolf H itle r blieb n u r darum  von der S a lv e  verschont, weil 
sich im  Augenblick der Abschüsse sein Begleiter, Ulrich Graf, vor 
ihn geworfen hatte, um  ihn zu decken; von K ugeln  durchsiebt, 
ha t der T reue  dem deutschen Volk den F ü h re r gerettet.

*

Herbst 1940. —  D ie 16 B lu topfer der nationalsozialistischen 
R evolution , die am  9. November 1923 vor der M ünchner F e ld ­
herrnhalle  verbluteten, w aren die S a a t  des G laubens an  die W ie­
derauferstehung ihres Volkes in  einer Z eit der tiefsten D em üti­
gung. S ie  starben im Kampfe gegen die gleichen dunklen Kräfte, 
gegen die heute das ganze — nunm ehr einige Volk feine F reihe it 
verteidigen mutz. S ie  w aren die ersten, die es wagten, gegen die 
Schmach einer feigen U nterw erfung aufzustehen und ih r Leben 
wieder für Deutschland einzusetzen. A us ihrem Heldenopfer er­
wuchs jene selbstlose Treue und jener selbstlose Geist der So ldaten  
des jetzigen K rieges, denen in all den siegreichen Schlachten das 
B an n er voranwehte das einst die T oten  der Bewegung m it ihrem  
B lu te  weihten. Viele von ihnen haben in diesem Kam pf um  S ein  oder 
Nichtsein der N ation  ih r B lu t und Leben hingegeben. I h r  Geist 
ih r G laube, ihre Liebe und Treue zu Deutschland und dem F ü h ­
rer sei uns  Beispiel. D as  W ort des F ü h re rs  ist in  der T a t W ahr­
h e it: „ F ü r uns  find sie nicht tot. I h r e  Tem pel sind keine G rüfte, 
sondern eine ewige Wache. Hier stehen sie fü r Deutschland und 
wachen fü r unser Volk."

I n  allen N S D A P .-O rtsg ru p p en  des Eroßdcutschcn Reiches 
w ird  am  9. N ovem ber in  Gedenkstunden jener gedacht, die dam als 
und heute ih r Leben für die Größe und F reiheit des deutschen 
Volkes gaben. Die N S D A P . W aidhofcn a. d. P b b s  veranstaltet 
an  diesem Tage um 8 U hr abends im Jn fü h rsaa lc  eine schlichte, 
aber w ürdige Feierstunde.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Englische Munitionsschuppen in die Lust geflogen.
B e r l i n .  1. N o v e m b e r .

Besonders ungünstiges W etter veranlagte die Engländer, ihre 
ftom pstä tig tc it in der Lust am 31. Oktober völlig einzustellen. 
Die deutsche Lustwassc hingegen setzte ihre Angriffe gegen London 
und andere kriegswichtige Ziele in Süd-, M ittel- und Westengland 
fort. 3m  Sudw estteil von London waren a ls  Folge von Bomben­
angriffen auf eine B ahnanlage und ein größeres Fabriksgebäude 
B rände zu beobachten. Bei B irm ingham  und am Südrand  von 
B risto l sind wichtige Rüstungswerke erfolgreich m it Bom ben be­
legt worden. Beim  A ngriff auf ein M u n itionslage r westlich von 
London flogen m ehrere M unitionsschuppen in die L uft. Ein 
Eisenbahnzug wurde zum Entgleisen gebracht.

Bei weiteren Angriffen gegen britische Flugplätze konnten 
V olltreffer in Hallen, Schuppen und Unterkünften festgestellt w er­
den. Eine Anzahl am Boden stehender Flugzeuge wurde im Tief­
angriff m it M E .-F euer belegt und beschädigt.

I n  den Gewässern westlich von I r la n d  wurde ein britisches 
Transportschiss von etw a 6000 B R T . durch Bom bentreffer ver­
senkt. An der Südostküste E ng lands zersprengten Kampfflieger 
einen Eeleitzug. S ie  erzielten mehrere V olltreffer und trafen ein 
Schiff so, daß es m it Schlagseite liegen blieb.

V or der norwegischen Westküste wurde ein feindliches F lu g ­
zeug vom M uster Lockhead-Hudson im  Luftkamps, ein weiteres 
durch ein M inensuchboot abgeschossen. Eigene Flugzeugverluste 
sind nicht entstanden.

Grogct Schlag gegen britische Eeleitzüge.
B e r l i n ,  2. N o v e m b e r .

Die Luftw affe setzte ihre Vergeltungsangrisse aus London fort. 
Am frühen M orgen sowie am  Abend griffen einzelne K am pf­
flugzeuge wieder britische F lughäfen  an. D abei setzten sie Hallen 
und Betriebsstrüflager in B rand und zerstörten m ehrere Flugzeuge 
am Boden. Weitere Angriffe richteten sich gegen Hafen- und 
Fabriksanlagen Südenglands, wobei es vor allem in P o rtsm o u th  
gelang, ein Großkraftwerk schwer zu treffen.

Sturzkam pfflugzeuge unternahm en im  Laufe des Tages A n­
griffe auf drei Eeleitzüge vor der englischen Südostküste. Dabei 
wurden 13 Schisse von insgesam t 47.000 B N T . versenkt, 9 weitere 
beschädigt. Bei E rea t-P a rm o u th  versenkte die Besatzung einer 
Hemkes 111 im kühnen T iefangriff einen Zerstörer und drei 
Frachtschiffe au s  einem stark gesicherten Eeleitzug.

V or Dover nahmen Fernkam pfbatterien des Heeres und der 
K riegsm arine einen feindlichen E eleitzug unter wirksames Feuer 
und zersprengten ihn. Volltreffer waren zu beobachten. Die Schiffe 
flüchteten in den Hafen von Dover, wo sie w eiterhin beschossen 
wurden.

Feindliche K üstenbatterien gaben auf unsere Küstenbefestigun­
gen einige Schüsse ab, die jedoch ih r Z ie l verfehlten. D as  Ferner 
wurde erw idert, b is  der Gegner schwieg.

I m  Laufe des Tages kam es zu m ehreren fü r u n s  erfolgreichen 
Luftkämpfen.

Die Vergeltungsflüge auf London nahm en in der Nacht wieder 
stärkeren Umfang an. H ier und in den Industriean lagen  von B ir­
m ingham  und Coventry sowie im Hafen von L iverpool entstanden

zahlreiche neue B rände. Heftige Angriffe richteten sich auch gegen 
eine A nzahl schottischer Industrie- und  Hafenplätze.

D as  Verm inen britischer Häsen nahm  seinen Fortgang.
Bei ihren Einflügen nach Holland und in das Reichsgebiet 

griffen britische F lieger wie gewöhnlich in erster Linie nicht- 
militärische Ziele an. I n  Amsterdam wurde ein Lazarett getrof­
fen und dabei 19 So ldaten  getötet und 20 schwer verletzt. A n an ­
derer Stelle  wurden weitere 7  H olländer getötet.

Bei dem Versuch, die Reichshauptstadt anzugreifen, wurden 
die meisten feindlichen Flugzeuge durch die starke A bw ehr n a q  
N orden.und Süden abgedrängt. Einzelne Flugzeuge, denen es ge­
lang, das W eichbild-Berlins 'in  grotzer Höhe zu überfliegen, w ar­
fen Spreng- und Brandbom ben auf W ohn- und S ied lungs- 
gebäude ab, wobei mehrere Häuser beschädigt und ein Sägewerk 
in  B rand  gesetzt wurde. Auf das Virchow-Krankenhaus fielen e r­
neu t Brandbom ben. Durch den tatkräftigen Einsatz des Sicher- 
heits- und H ilfsdienstes und des zivilen Luftschutzes gelang es, 
entstehende Dachstuhlbrände schnell zu löschen. E s  sind mehrere 
Tote und Verletzte zu beklagen.

D er Gegner verlor gestern im Lustkamps 10 Flugzeuge. Zwei 
deutsche Flugzeuge werden vermißt. M ajo r E a l l a n d  schoß sei­
nen 50. Gegner ab.

Versorgnngsbetriebe und Flugplätze wirkungsvoll 
bombardiert.

B e r l i n ,  3. N o v e m b e r .
Trotz ungünstiger W etterlage, die insbesondere bei Nacht die 

Anslüge und Angriffe durch S tu rm , starke Böen und Regen­
schauer, teilweise tiefliegende Wolken sowie durch Vereisung außer­
ordentlich erschwerte, setzte die deutsche Luftw affe am  2. Novem ­
ber und in  der Nacht zum 3. November ihre Vergcltungssliige ge­
gen London fo rt und belegte vor allem V ersorgungsbetriebe w irk­
sam m it Bomben. A uf mehreren Flugplätzen wurden H allen und 
Unterkünfte bom bardiert. W eitere Angriffe richteten sich gegen 
Hafen- und Industriean lagen . E in  Rüstungswerk in Castle B rom ­
wich erhielt schwere Treffer.

An der britischen Ostlüste versenkte ein K am pfflugzeug ein 
Handelsschiff von 6.000 B R T . D am it hat der K om m andant dieses 
Flugzeuges, M ajo r I .  E . H a r l i n g h a u s e n ,  sein 20. H andels­
schiff und m it ihm  eine Eesam ttonnage von über 100.000 B R T . 
vernichtet.

D er Eegner unternahm  n u r vereinzelt E inflüge. Der Versuch 
einiger feindlicher Flugzeuge, am frühen M orgen gegen die Küste 
Nordfrankreichs anzufliegen, wurde durch F lakartillerie  bereits 
am  K anal abgewehrt. Zwei von ihnen wurden dabei abgeschossen. 
Zwei von ihnen wurden dabei abgeschossen. Zwei weitere F lu g ­
zeuge verlor der Eegner bei den Luftkämpfen des T ages über 
London. Hier sowie bei den unter besonders schwierigen W itte ­
rungsverhältn issen  durchgeführten N achtangriffen gingen sieben 
deutsche Flugzeuge verloren.

Tiefangriff auf einen Londoner Bahnhof.
B e r l i n ,  4. N o v e m b e r .

D as un ter F ü h ru n g  von K apitän leu tnan t Kretschmer stehende 
Unterseeboot hat die beiden britischen H ilfskreuzer „L aurentic"

von 18.724 B R T . und „ P a tro c lu s"  von 11.314 B R T . sowie Lao 
bewaffnete britische Handelsschiff „Casanarc" von 5.376 B R T . 
versenkt. M it diesem E rfo lg  hat K ap itän leu tn an t Kretschmer ein 
Eesam tversenkungsergebnis von 217.198 B R T . erzielt und somit 
a ls  zweiter Unterseebootesom m ondnnt m ehr a ls  200.000 B R T . 
vernichtet.

D as ungünstige W etter ha t die Luftwaffe nicht gehindert, ihre 
Angriffe au f London und andere kriegswichtige Ziele in England 
und Schottland, wenn auch in geringerem A usm aß, fortzusetzen.
I n  kühnem Tiesanflug griffen Kampfflugzeuge einen Verschiebe­
bahnhof in N ordlondon an und trafen Bahngebäude und V er­
kehrsanlagen. Beim A bflug  brachten sie mehrere Flakgeschütze 
durch Maschinengewehrfeuer zum Schweigen.

Angriffe auf britische Flugplätze hatten auch gestern Erfo lg . 
3 n  S tr a t is h a ll  stehen die F lugplatzanlagen in F lam m en, in  W at- 
tisham  wurden H allen und Flugzeuge zerstört. W eitere F lu g ­
plätze und kriegswichtige Industrieziele, vor allem in Schottland, 
wurden erfolgreich bom bardiert.

Bei I r la n d  und an  der schottischen Ostküste griffen K am pf­
flugzeuge einzelne Schiffe und Eeleitzüge an. (Ein Handelsschiff 
von 19.000 B R T . e rh ie lt einen schweren Treffer. B ei K m naird- 
Head w urden ein Zerstörer, ein Wachboot, ein großer H andels­
dampfer sowie ein Frachter schwer getroffen.

Britische Flugzeuge unternahm en n u r vereinzelte E inflüge nach 
Holland und Rorddeutschland. I n  Holland wurden zwei Häuser 
zerstört, zwei Personen getötet und zwei verletzt. I n  Deutschland 
fielen n u r an drei S te llen  Bomben, die keinerlei Schaden anrich­
teten.

D er Feind verlor gestern drei Flugzeuge. Zwei deutsche F lu g ­
zeuge werden verm ißt.

Die Besatzungen einer K am pfgruppe unter F ü h ru n g  ihres 
K om m andeurs H auptm ann  S t o r p  zeichneten sich durch erfolg­
reich geführte Angriffe gegen britische Flugplätze und kriegswich­
tige Ziele in London aus.

Zahlreich« Fcindflugzcuge auf dem Boden zerstört.
B e r l i n ,  5. N o v e m b e r .

Trotz der auch w eiterhin besonders ungünstigen W etterlage 
griff die Luftw affe bei T ag und Nacht E ngland Schottland und 
a ls  H auptziel London an. I n  der Zeit von 19 b is  6.30 U hr w a r­
fen Kampfflugzeuge in rollendem A ngriff auf die britische H au p t­
stadt insgesam t Über 1500 Bomben aller K aliber.

Am 4. ds. lund in der Nacht zum 5. de. unternahm en K am pf­
sliegerverbände außerdem zahlreiche Angriffe auf kriegswichtige 
Ziele, wie Flugplätze, Industrie- und V erkehrsanlagen sowie 
M un itionsansta lten  und Barackenlager. Dabei wurden un ter an ­
derem in W attisham  und Ford erneut Hallen getroffen und eine 
große Anzahl von Flugzeugen am  Boden zerstört.

Nach nächtlichen A ngriffen auf C oventry und L iverpool konn­
ten mehrere starke Explosionen und B rände beobachtet werden. 
I n  H illington, Edinburgh-L eis und andern O rten  Schottlands e r­
hielten Industrieanlagen schwere Treffer, die heftige Explosionen 
hervorriefen.

D as V erm inen britischer Häfen nahm  seinen Fortgang.
D er Eegner unternahm  keinerlei (Einflüge in das Reichsgebiet. 

E in  britisches Flugzeug, das sich der Kanalküste näherte, wurde 
abgeschossen, ein eigenes Flugzeug w ird verm ißt.

Tanga-Gedanken

Präsident Roosevelt wiedergewählt
V orläufiges Ergebnis der Präsidentenw ahl in  USA.

N e u y o r k ,  6. N o v e m b e r .
Nach den letzten S tim m zählungcn erhielt in der amerikanischen 

Präsidentenw ahl R o o s e v e l t  20.3 M illionen, Wcndcll W i l l -  
s i e  17 M illionen Stim m en.
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I n  38 S ta a te n  blieb Roosevelt in 

S ta a te n  Willkie. Rooscoelts W iederwahlder M ehrheit, in 
steht dam it sest.

E s  ist dem Präsidenten gelungen, in einigen wichtigen S ta a ­
ten, wie Neuyork, .Pennsy lvan ien , I l l in o is ,  Massachussets und 
Ohio, die zusammen m it den demokratischen Südstaaten  allein  
rund 300 W ahlm änner stellen, die M ehrheit zu erlangen.

Die S pannung , m it der die Bevölkerung dieses E reign is  er­
w artete, ist außerordentlich stark. Trotz der Hochspannung ist es 
aber nach den b isher vorliegenden M eldungen nirgendwo zu ernst­
haften Zwischenfällen gekommen. Lediglich einige Personen w u r­
den wegen versuchten W ahlschwindels verhaftet. Noch b is  in die 
späten N achm ittagsstunden hatten beide P a rte ien  aus den S traß en  
starke P ropaganda  durch Lautsprecherwagen, F lu g b lä tte r usw, be­
trieben, Auch die Rundfunksender hatten  A ufrufe an  die W äh ­
ler verbreitet. Besonders lebhaft w ar das S traßenb ild  am B ro ad ­
way, in  dessen N ähe die P a rte ile itu n g en  ihre H aup tquartie re  au f­
geschlagen hatten. I n  der Gegend des G ebäudes der „New P ark  
T im es" mußte der Straßenverkehr schließlich um geleitet werden. 
Auch die S traßenbahn  mußte hier den B etrieb einstellen. Die 
M enge stand zu Tausenden dichtgedrängt und erw arte te  die B e­
kanntgabe der W ahlergebnisse, die durch Zettel an den Schau­
fenstern der Zeitungen, durch elektrische Reklame an Hochhäusern, 
durch Lautsprecher, Rundfunk, E x trab lä tte r , auf der Leinwano der 
K inos, ja , in W ashington sogar durch ein ha lb starres Luftschiff, 
verkündet wurden, an  dessen Außenwänden in grellrotem  Licht die 
letzten Resultate erschienen. D er W ah ltag  w ar in den V erein ig­
ten S taa ten  kein Feiertag, N ur die R egierungsangestellten er­
hielten  Freizeit zur W ahlausübung , w ährend die übrigen B e­
ru fstä tigen  vor oder nach der A rbeit oder während der M itta g s ­
pause ins W ahllokal gehen mußten. I n  Neuyork hatten jedoch 
fast sämtliche B üros  und Geschäfte geschlossen. B is  zum Urnen­
schluß bestand A lkoholverbot, Die Polizei w ar fü r alle Zwischen­
fälle gewappnet und hatte  eine Reserve von 19.000 M ann  ein­
satzbereit. „

W enn die Öffentlichkeit der U SA . in einem Rekordmaß an 
der W ahl teilgenommen hat, so zweifellos wegen des starken 
Vorherrschene außenpolitischer A rgum ente in der W ah lp ro p a­
ganda. Die Frage, K riegsbeteiligung oder nicht, dominierte. Beide 
K andidaten haben vor der W ahl die Versicherung abgegeben, daß 
sie die V ereinigten S taa ten  nicht in einen Krieg hineinführen 
wollten. D er W ahlkam pf ging in erster L inie darum , ob man 
den Zusicherungen der K andidaten in dieser Richtung mehr oder 
w eniger G lauben schenken dürfe.

D er W ahlvorgang und sein E rgebn is sind ein inneram erika­
nisches P rob lem . Auch der Umstand, daß der W ahlkam pf m it 
außenpolitischen P a ro len  beschriften wurde, kann es nicht recht­
fertigen, von außen ein U rte il oder gar ein W ertu rte il über die 
getroffene Entscheidung zu fällen. E s  wird Aufgabe und A n­
gelegenheit des amerikanischen Volkes sein, das P ro b lem  zu lö ­
sen, die praktische politische F ü h ru n g  in Einklang m it den W ahl- 
zusicherungen zu halten. F ü r  Deutschland ist durch die W ahlen 
kein neuer Tatbestand in der in te rna tiona len  Gleichung ein­
getreten. „

E ine E rklärung Roosevelts.
P räsiden t R o o s e v e l t  erklärte auf seinem Privatbesitz Hyde- 

park Pressevertretern gegenüber unter anderem : „W ir gehen na ­
türlich in diesem Lande schwierigen Tagen entgegen. Aber ich 
glaube, S ie  werden in  der Zukunst herausfinden,' daß ich derselbe 
Roosevelt geblieben bin, a ls  den S ie  mich schon so lange Ja h re  
kennen."

W i l l k i e  wollte sich zu seiner N iederlage nicht äußern, son­
dern erk lärte n u r unter anderem, die Grundsätze, fü r die die R e­
publikanische P a rte i eintrete, werden auch in Zukunft dieselben 
bleiben, genau wie es n u r  eine W ahrheit gebe.

Bei den gleichzeitig durchgeführten Kongreßw ahlen erlitten  
die R epublikaner einige überraschende Niederlagen. 2 n  mehreren, 
bisher traditionell republikanischen S ta a te n  N eu-E nglands, wie 
Connecticut und R h o d e-Is lan d , errangen die Demokraten die 
M ehrheit. Wesentliche V eränderungen im S tärkeverhä ltn is  der 
P a rte ie n  im  Kongreß werden jedoch nicht erw artet.

T anga ist eine offene Hafenstadt der deutsch-ostafrikanischen 
Küste. Hoch über ihre wirtschaftliche B edeutung erhebt sich m it 
ehernem K lang  ihre kolonialgeschichtliche S te llung , die sie un ­
verlierbar in den eisten N ovem bertagen 1914 erhielt a ls  
v. Lettow-Vorbeck in ihrem  W eichbild einen ersten S ieg  über die 
landenden Engländer errang, der für immer in die Geschichte ein­
gegangen ist. Z um  ersten M ale  kreuzten Deutsche und B riten  aus 
kolonialem Boden die W affen, und dieser erste W assengang en­
dete m it einer harten  N iederlage E ng lands, obgleich es m it aller 
Übermacht au ftra t. D ie Z ah l feiner T ruppen w ar zehnfach s tä r­
ker — gegen seine aktiven K olonial-R egim enter tra ten  aus deut­
scher Se ite  K riegsfreiw illige, Reservisten, P o lize i-A skaris  und 
wenige aktive Feld-K om pagnien an  —, die B ew affnung des E ng­
länders w ar nach A rt und Q u a litä t  w irkungsvoller, und es wird 
wohl einzigm al geblieben sein, daß der Bestückung eines modernen 
K reuzers von deutscher Seite a u s  n u r  m it a ltersm üdem  Geschütz 
K al. 73 geantw orte t werden konnte. Trotz all seiner Ü berlegen­
heit wurde dieser aufgetürm te englische Riese durch.Lettow s F ü h ­
rung  zu Boden geschlagen.

W ie h a rt die E ngländer diese N iederlage ankam, beweist der

Judas geheime Informationen
Auf den Spuren jüdisch-demokratischer Hetze.

N S K . M it jedem T ag hausen sich die Beweise fü r die a lle r­
dings längst erwiesene Tatsache der kriegstreiberischen V er­
quickung jüdisch-demokratischer Jnteressenpolitik in den Feind­
ländern. F ü r  die geistige H altung  unserer Eegner ist es bezeich­
nend. daß m an von zwei Wegen der P ropaganda  im m er den 
dunkleren w ählte, daß sie. da der Kamps m it offenen, ehrlichen 
W affen für sie von vornherein verloren gewesen w äre, die Lüge, 
den B etru g  und die „geheime In fo rm a tio n "  benutzten. D ie „Ee- 
heim insorm ation" w ar das beliebteste M itte l auch der K rieg s­
hetzer in Frankreich, um politische Prognosen zu stellen. N u r 
fiel es  keinem dieser V erantw ortlichen ein, sich e inm al klar zu 
machen, daß auch geheime In fo rm atio n en  — selbst wenn sie in 
seltenen F ä llen  der W ahrheit nahekamen — noch längst nicht die 
G rundlage einer politischen Richtung bilden konnten.

I n  ihren A usw irkungen haben w ir diese Eeheim inform atio- 
nen, die m an sich zu verschaffen versuchte, in der Hetzpresse des 
F e indes T ag  fü r T ag  verfolgen können. Um so interessanter ist 
es, e inm al eines der bedeutsamen politischen Geheimschreiben zur 
H and zu nehmen, in denen das in ternationale  Ju d en tu m  sich seine 
gegenseitigen Rollen zuweist, und bei der Errichtung eines der vie­
len „Jnform ationsnester" gewissermaßen P a te  zu stehen.

Am  15. A p ril 1940 gab das Exekutivkomitee des „W orld  Je- 
wish Kongreß" („E ong ies  J u i f  M o nd ial") in einem Geheim­
schreiben bekannt, daß es regelm äßig an  alle offiziellen französi­
schen Interessentenkreise vertrauliche M itte ilungen  versenden werde 
— daß es dafü r aber auch gewisse „Gegenleistungen" verlange!

Die G ra tism itte ilu n g en  enthielten:
1. E inen  Bericht über die Lage der Juden  a ls  „O pfer des 

K rieges".
2. Eine unparteiische (! )  Darstellung der allgem einen po li­

tischen, militärischen und wirtschaftlichen Lage.
3. Eine Reihe von „M einungen" und „A nregungen", die bei 

„gewissen Persönlichkeiten und Obrigkeiten" in wirtschaftlichen 
und intellektuellen Kreisen und in der jüdischen und nichtjüdischen 
Presse „untergebracht" werden sollten.

Alle diese In fo rm ationen  — über deren Tendenz wohl scholl in 
der Ankündigung genug gesagt w ird —  kamen „in Zusam m en­
a rb e it m it den V ertre tern  des Jüdischen Weltkongresses in  den 
neu tra len  Ländern" zustande. Also ein weiteres Beispiel dafür, 
wie m an die N e u tra li tä t  der nicht am  Kriege beteiligten Länder 
in die jüdische Jnteressenpolitik einspannte.

Und nun  die Gegenforderung!
I n  dem Rundschreiben, das a ls  Geheimdokument nicht n u r in 

Frankreich verbreitet wurde, sondern darüber h inaus in eben jene 
„neutralen" Länder ging, heißt es m it zynischer Offenheit wörtlich:

„ E s  braucht in der T a t kaum gesagt zu werden, daß w ir 
sehr aus S ie  rechnen, nicht n u r  um unsere Ideen  und Tatsachen 
zu verbreiten, sondern auch >um uns über die N azi-P ropaganda  
zu informieren, welche in ihrem  Lande herrscht, und uns  die 
M itte l zu ihrer Bekäm pfung zu nennen . . . "
H ier w ird  unbedacht der teuflische P ferdefuß hervorgestreckt: 

die „N azi-Propaganda" braucht nicht aus geheimen Wegen in ter­
p re tie rt zu werden. S ic  ist offen und ehrlich und beweist seit dem 
Dasein des nationalsozialistischen Deutschland m it nichts anderem 
a ls  nackten Tatsachen und schlagenden W iderlegungen der feind­
lichen Lügenpropaganda die Gerechtigkeit der deutschen Ziele. 
Nein, diese Tatsachen braucht der jüdische W eltkongreß nicht! W as  
er braucht, ist natürlich S p i o n a g e d i e n s t !  W ozu würde der 
Jüdische W eltkongreß sonst auch im gleichen Atemzug die „finan­
zielle Se ite"  dieser Angelegenheit e rw ähnen?  D a heißt es viel­
versprechend, daß die „U nto |ten“ durch die jew eils dafür in F rage  
kommenden jüdischen Kreise gedeckt w ürden — und in  Ländern, 
wo dies auf Schwierigkeiten stoße, sei der W eltkongreß selbstver­
ständlich bereit, selbst einzuspringen!

S o  interessant dieses Dokument — das Deutschland bei der 
Besetzung von P a r is  in die Hände fiel —  auch ist, so bildet es 
doch nu r ein winziges Glied in  der langen K ette jüdischer V er­
schwörungen, demokratischer Hetze und unterirdischer V erleum ­
dungsfeldzüge. S o  wie der jüdische W eltkongreß a u s  düsteren 
Q uellen seine Dreck- und Eifischleudern füllte, so trieben es die 
Judenorganisationen der westlichen Demokratien, deren F ü h re r  
gleichzeitig auch Führer des politischen Lebens der jeweiligen 
L änder sind — allen voran  natürlich England, wo die jüdisch- 
englische Interessengemeinschaft jetzt eine Höhe erreicht hat, die 
schlechthin nicht mehr zu überbieten ist. P lu tok ra ten  und Ju d en  
tafe ln  am  gleichen Tisch und versuchen der W elt einzureden, daß 
ih r K am pf, der auch K am pf fü r die finsteren Ziele A lljudas  be­
deutet, die Schlacht für „Menschlichkeit", die „demokratische Le­
bensidee" schlechthin sei!

Auch diesen P unk t vergißt unser vorliegendes Geheimdokument 
nicht, denn m it einem Z y n ism u s , wie m an ihn n u r  in demokra­
tischen L ändern  findet, wird do rt schließlich behauptet:

„Unser Hauptziel ist also die Bekäm pfung der N azi-B arbarei 
und die Unterstützung a ller jener, die fü r die F reihe it und die 
menschliche W ürde kämpfen, weiche jah rhundertealte  und unsterb­
liche Id ea le  des — Ju d en tu m s darstellen!" chb.

V erleger, H auptschristleiter und fü r den G esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. P b b s . — Druck: 
Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  Leopold S tum m er. — Derzeit 
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Dos kommende Sozloluerk des Führers
Dr. Ley gab E inzelheiten  des großen G esetzgebungsw erkes

R eichsorganisationsleiter D r. Robert L e y  sprach am  M ontag  
den 4. ds. nachm ittags aus dem Betriebsappell eines B erliner 
W erkes der A EG . über das in V orbereitung befindliche deutsche 
Sozialwerk, das eine umfassende N euordnung des gesamten deut­
schen A rbeitslebens bringen wird.

D r. Leq gab in seiner Rede einen überblick über die Einzel­
heiten dieser w eit vorausschauenden, ihrer Verwirklichung unm it­
te lbar nach dem Kriege entgegensehenden P lä n e  des F ü h re rs  zur 
Sicherung einer geordneten Zukunft aller schaffenden Deutschen. 
Die Voraussetzungen dafür, so betonte er eingangs, erkämpfe sich 
das deutsche Volk im gegenwärtigen Kriege, der endgültig  die Le­
bensbedingungen sichern solle, deren das rassisch höchstwertige 
deutsche V olkstum , der einzelne wie die Gemeinschaft, zur vollen 
E n tfa ltu n g  bedürfe.

„Den S ieg " , so ries D r. Ley unter begeisterter Zustim m ung der 
Massen aus, „kann u n s  niemand m ehr nehmen! F ast in ganz 
E uropa, vom Nordkap b is  h inun ter zum Atlantischen Ozean und 
zum M itte lm eer, stehen Deutschland und I ta l ie n  a ls  die maß­
gebenden Faktoren dieses Erdteiles. W ir sind die stärkste M ilitä r ­
macht der Erde überhaup t!"

D r. Ley wies d arau f h in, daß der F ü h re r neben der an  sich 
schon gigantischen Aufgabe der F ührung der deutschen K riegsope­
ra tionen  jede freie S tunde zur genauesten Überprüfung von P l ä ­
nen benutzt, deren schnellste Durchführung die aufopfernde M it­
a rbe it der F ro n t wie der Heimat anerkennen und lohnen werde.

I m  V ordergrund dabei stehe das Werk einer u m f a s s e n d e n  
A l t e r s v e r s o r g u n g  a l l e r  - S c h a f f e n d e n ,  das bereits 
fertiggestellt sei. Alle werktätigen Schaffenden ohne Unterschied, 
die A rbeiter wie die Angestellten, B auern , Beam te und Hand­
werker, werden, so sagte D r. Ley, in  der Sicherung eines Lebens­
abends einzig und allein  danach gewertet werden, w as sie a ls  
S ta a tsb ü rg e r für ih r Volk geleistet haben und noch zu tun  bereit 
sind. D er altgewordene Mensch soll nicht länger seiner F am ilie  
zur Last fallen, sondern nach einem von Pflicht und Hingabe e r­
füllten Leben seinen berechtigten Anspruch auf Versorgung im 
A lter gew ahrt sehen.

I m  engsten Zusam m enhang m it dieser vordringlichsten T e il­
aufgabe steht die S c h a f f u n g  e i n e s  a l l e  A r b e i t s  - 
f r a g e n  v o l l a u f  n e u r e g e l n d e n  s o z i a l e n  G e s e t z -  
g e b  u n g s  w e r k e s  von geradezu revolu tionärem  Ausm aße. 
A uf diesem Gebiet sind alle früheren Bem ühungen nichts anderes 
a ls  kümmerliches Flickwerk gewesen. D as Sozialw erk um faßt zu­
nächst Einzelm aßnahm en fü r die Eesundheitsführung. Die Ge­
sunderhaltung des schaffenden Menschen steht danach unter dem

maßgebenden Gesichtspunkt des V orbaugens m it Hilfe laufender 
Untersuchungen durch B etriebsärzte  und unter Schaffung von Ee- 
sundheitsstationen, die auch im M itte lpunkt der künftigen Ee- 
meinschaftshäuser der P a r te i  stehen sollen. W as in dieser B e­
ziehung haute geschaffen sei, stelle n u r einen Beginn dar. Selbst­
verständlich gehören zu diesem Aufgabenbereich weiter alle M aß­
nahm en für gesunde A rbeitsbedingungen und ähnliches.

E in  anderes großes Werk, dessen erster E n tw u rf schon fertig­
gestellt sei, sei das E r h o l u n g s w e r k  f ü r  d e n  s c h a f f e n ­
d e n  D e u t s c h e n ,  das auszunützen in gewissen Zeitabständen 
fü r jeden geradezu eine P flicht sein werde. H inzu kommen ein 
umfassendes F r e i z e i t -  und W o c h e n d w e r k  |omie ein B e ­
r u f s e r z i e h u n g s w e r k ,  das die entscheidenden F ragen der 
beruflichen F o rtb ildung  nach großzügigsten Gesichtspunkten regelt.

M it  zu den revo lu tionären  M aßnahm en der entsprechenden 
Reichsverordnungen werde eine R e i c h s l o h n o r d n u n g  ge­
hören, die die nach Gefahr, Schwere, V eran tw ortung  und Leistung 
zu messende A rbeitsk raft bewertet. I n  weitestgehendem M aße 
solle nach Kriegsende auch die F r e i z ü g i g k e i t  d e s  s c h a f ­
f e n d e n  M e n s c h e n  in  der Bestim m ung über sich selbst und 
seine A rbeitskraft wiederhergestellt werden, wobei a llerdings eine 
Regelung gefunden werden müsse, die zugleich auch die nötigen 
K räfte  fü r die unübersehbare F ü lle  der in Zukunft innerhalb und 
außerhalb  des Reiches zu meisternden Problem e sicherstelle.

K lein- und Kleinstwohnungen, die die Entwicklung der F am ilie  
n u r  hemmen, werden im zukünftigen W o h n u n g s b a u ­
p r o g r a m m  keinen P la tz  mehr haben. M indestanforderungen 
fü r eine F am ilie  sind un ter geordneten Umständen eine große 
Wohnküche, drei Schlafräum e, ein B alkon und eine Duschanlage.

D arüber h in au s  wird die Deutsche A rbeitsfron t innerhalb  des 
ersten Jahrzehntes nach Kriegsschluß fü r 6K> M illia rden  Reichs­
mark z u s ä t z l i c h e  S o z i a l l e i  st u n g e n  in F o rm  von E r ­
holungsheim en, H otels, Seebädern, einer K dF .-F lo tte  von Schif­
fen usw. durchführen.

„yebem einzelnen von euch", so schloß D r. Ley, „soll es nach 
dem W illen des F ü h rers  nach Abschluß dieses K rieges in einem 
vorbildlich aufgebauten Deutschland besser gehen. Eure tä tige  und 
opferbereite M ita rb e it am  Siege soll nicht umsonst gewesen sein."

Der B etriebsappell schloß m it einem begeisterten B ekenntnis 
zum F ührer, der sich, wie au s  den D arlegungen D r. Leys hervor­
ging, jeder E inzelheit des kommenden beispiellosen Sozialw erkes 
m it väterlicher S orge zuwendet und dessen oberstes Z iel es ist, 
nach siegreichem Friedensschluß das W ohlergehen der deutschen 
N ation  fü r alle Zukunft zu sichern.

© roll, der sich gegen diesen H asenort in ihnen festsetzte. A ls  die 
K olonie nach W eltkriegsende ihren friedlichen A rbeitsrhy thm us 
wieder aufnahm , wurde der H afen T anga vom E ngländer a u s  in 
jeder Weise vernachlässigt und das H interland des Kilimandscharo­
gebietes p lanm äßig  ihm  zugunsten von M ombassa entfremdet. B e­
re its  der schlichte Besuch des deutschen Kreuzers „K arlsru h e"  in 
T an g a  am  26. J u l i  1940 nahm  dem E ngländer die ihm  so oft an ­
gerühm te Fassung und H altung. Die Nachricht vom E in laufen  
des deutschen Kriegsschiffes verbreitete sich bei den Eingeborenen 
wie ein Lauffeuer. S ie  glaubten  beharrlich, ein nächstes K riegs­
schiff brächte auch die a lte  deutsche Regierung und der S p u l  der 
englischen Besetzung Deutsch-Ostasrikas w äre am  Ende. D as  klang 
in  ihren Ohren und besonders in denen der a lten  A skaris wie 
heller S ta h l, den ein H am m er zum K lingen bringt. Kein K ind 
kann in der Freude so leichtgläubig werden wie der Neger. Dem 
englischen D istriktsoffizier kam darüber ein b itte res  Lachen. Am 
Abend des nächsten T ages fand in  T anga eine große deutsche 
N gom a statt. H ier —  in  T anga — w ar doch der O rt, wo die 
Deutschen den E ng ländern  gelehrt hatten, w as Krieg bedeutet. 
H ier w aren sie zu Hunderten, zu Tausenden zusammengeschossen 
w o rd e n . . .  rau n ten  die Schwarzen. Jetzt klangen hier wieder 
deutsche M usik und Kom m andos, und deutsche So ldaten  begleite­
ten  den Zapfenstreich m it einem knappen Parademarsch. D er J u ­
bel der Neger stieg. Auch der Z orn  des D istriktsoffiziers. E r 
w ußte keinen anderen A usw eg, a ls  den plötzlichen Abbruch des 
Festes zu erzwingen, gerade a ls  die Freude am  höchsten gestiegen 
w ar. I n  festem Gleichschritt marschierte die Kreuzerbesatzung zu­
rück, u m ju b e lt von allen Gästen, von allen Eingeborenen. R euter 
meldete! „Schwerer Zwischenfall in Tanga. M ilitärische A u s­
schreitungen der „K arlsru h e" . A bberufung des deutschen Konsuls 
erforderlich." D as  amtliche E ngland  stellte sich sofort h in te r diese 
Auffassung. Die W elt sah erstaunt, wie lies die Niederlage der 
Schlacht bei T anga  noch nach so vielen J a h re n  den E ngländer 
schmerzte. S ie  nahm auch diese zweite —  moralische Niederlage 
der E ngländer in T anga zur K enntnis.

Die Z eit ist .weitergeschritten. D er deutsche K am pfesm ut, der 
den S ieg  von T anga  errungen hat, steht u n s  heute näher denn 
je  zuvor. D as  Z iel, fü r das gekämpft und gerungen wird, ist 
auch heute wieder die deutsche Zukunst, in  die w ir alle Wünsche 
und Hoffnungen legen. Die koloniale G eltung ist darin  ein­
geschlossen. S ie wurde von England heute w ie gestern verweigert. 
E s  wies uns höhnend in  den K re is  der Habenichtse. M it  K ühn­
heit und K ra ft, m it Zähigkeit und hochstrebendem P lan e n  h a t der 
F ü h re r den ausgezwungenen K am pf um  die Selbstbehauptung 
des Eroßdeutfchen Reiches zum Kam pf um dessen W eltgeltung 
steigern müssen. D as  Z iel, um  das es geht, ist gut, das höchste. 
D a ru m  w ird  auch dieses R ingen seinen Lohn in sich tragen!

_____________  K a rl H änel (K ol.-Preß).

Keine Veflaggung am 9. November
D er Reichsm inister des In n e rn  und der Reichsminister für 

V olksausklärung und P ropaganda  geben bekann t! Die am  Ge­
denktage fü r die Gefallenen der B ewegung (9. Novembers übliche 
B eflaggung der G ebäude u n t e r b l e i b t  in diesem Jah re .

Am 9. November Schulunterricht
M it Rücksicht darauf, daß der 9. November in diesem Ja h re  

allgem einer A rbeitstag  ist, fä llt auch der U nterricht in den Schu­
len an  diesem Tage nicht aus. Der Bedeutung des T ages ist wie 
im  V orjahre  in  den einzelnen Klassen in feierlicher Weise zu  ge­
denken. _____________

Der Neuruppiner Bilderbogen 
bringt wieder Weltgeschichte

W er kennt ihn  nicht au s  seiner Jugendzeit, den a lten, wohl- 
vertrau ten  N eurupp iner, der uns  vor vielen Ja h re n  au s  allen 
Schaufenstern der P ap ierhand lungen  entgegenleuchtete? Seine 
buntprangenden B ilder gaben uns  Kunde von der Beschießung 
T r ip o lis  durch die I ta lie n e r , von der Eroberung Kirkkilisses durch 
die B ulgaren , von der V ernichtung der Timokdivision durch die 
österreichische Arm ee unter der F ü h ru n g  des G enerals der I n ­

fanterie Alfred K rauß, von den Heldenkämpfen um  V e rd u n . . .  
S tu n d en lan g  konnten w ir vor den Schaufenstern stehen u n s  die 
Rasen an  den Scheiben plattdrücken und jede Einzelheit der bun t­
bewegten B ilder, jeden stürmenden Soldaten , jeden säbelschwin­
genden Offizier, jede m it greller gelber Feuergarbe einschlagende 
G ranate genau betrachten. Und unsere Jungenherzen schlugen 
höher bei a ll den geballten Heldentaten, von denen uns  der N eu­
rupp iner erzählte. D ann  ging es nach Hause zu M u tte r und dort 
wurde solange gebeten und gebettelt, b is  w ir den Groschen be­
kamen, der uns  die Verm ehrung unserer N euruppiner-S erie  er­
möglichte.

W ieder ist eine Z eit in s  Land gezogen, größer und schicksal­
hafter fü r unser Volk und Reich a ls  jene von 1914, denn sie 
brachte u n s  die glückhafte Wende des deutschen Geschickes, eine 
Wende, die den W eg unseres Volkes fü r Jahrtausende bestimmen 
wird. Und wieder ist eine Jugend da voll ungeduldigen T aten­
dranges, voll begeisterten Heldenm utes, eine Jugend , die danach 
hungert, zu lesen und in B ild e rn  zu sehen, w as  unsere tapferen 
S o lda ten  da draußen in  Po len , Norwegen, Frankreich, Belgien 
und Holland, w as unsere Flieger im  L uftraum  über England, 
w as unsere kühnen U-Boot-Easten in Nordsee und A tlan tik  an 
H eldentaten vollbrachten.

N un, auch der N euruppiner kam wieder, diesm al in schmucke­
rer Gestalt, und berichtet in vielen Folgen reichbewegter B ilder

m it kernigen erklärenden Versen von dem großen Geschehen, das 
die W elt durchrüttelt. E r  erzählt uns  vom Heldenkampf um  N a r­
vik, von der Versenkung des englischen F lugzeug trägers  „E lo- 
rious", von der Schlacht um  Dünkirchen, von der schweren P a n ze r­
schlacht auf den Gefilden Frankreichs, E r  zeigt uns, wie un|ere 
Fallschirm jäger R otterdam  erobern halfen, er setzt dem helden­
m ütigen K am pf der Zerstörerflottille B onte bei N arvik  ein Denk­
m al in allen Jungenherzen, E r  berichtet von dem tapferen F lie ­
geroberleutnant M Unter und er zeigt u n s  auch, wie in Eompiegne 
1940 vom F ü h re r jene Schmach getilgt wurde, die dem deutschen 
Volk im Jah re  1918 an  derselben S te lle  angetan worden w ar. 
Selbstverständlich fehlt unser kühner K a p itän leu tn an t P r ie n  
ebensowenig in der Serie  wie die namenlosen Helden der unge­
zählten Spähtruppunternehm ungen , die zu jener Zeit — wie fern 
liegt sie jetzt schon! — durchgeführt wurden, a ls  es noch eine 
M agino tlin ie  gab.

D er N euruppiner ist wieder La und gib t in buntem  Wechsel 
seiner B ilder eine Lhronik dieser großen, siegerfllllten Zeit, Fast 
möchte man wieder Junge  sein und vor den Schaufenstern stehen 
und all diese B ilder so deutlich und kraftvoll m iterleben, wie das 
eben nu r eine heiße, tatensüchtige deutsche Jungenphantasie  zu­
wegebringt,   W alther K otas,

NSDAP.
ORTSGRUPPE WAIDHOFEN A. D. YBBS-STADT

Bürgermeister P g . Emmerich Z inncr — K reisam tsleiter 
für Kommunalpolitik.

E auhaup tm ann  D r, Sepp M a y e r  h a t  am  31. Oktober a ls  
E au a m ts le ite r fü r K om m unalpolitik  auf der K reisle itung  Am- 
stetten eine Dienstbesprechung abgehalten, in der er P g . Emmerich 
Z i n n e r, B ürgerm eister der S ta d t W aidhosen a. d. Ä bbs, in  das 
K re isam t fü r K om m unalpolitik  einführte und R ichtlinien fü r die 
kommende A rbeit der Gemeinden des Kreises Amstetten gab.

V eränderung im S tan d  der Politischen Leiter.
I n  der Zelle 8 (A u, Zellenleiter P g . A lexander K o c h ) wurde 

in der Politischen Leitung folgende V eränderung vorgenom m en: 
Block 1 übernahm  a ls  Blockleiter P g . A nton S c h i e l e  an  S te lle  
des P g . M ax P  r  e ß l e r.

ORTSGRUPPE WAIDHOFEN - ZELL A. D. YBBS

E ine B itte!
E in  T eil der in s  großdeutsche Reich heimgekehrtcn Bessarabien- 

deutschen ist nun  auch bei u n s  .untergebracht worden. I h r  fester 
G laube an den F ü h re r und ihre T reue zum Deutschtum haben sie 
veran laß t, a lles zu verlassen, w as  ihnen b isher das Leben gem üt­
lich und angenehm gestaltete; sie sind dem Ruse des F ü h re rs  ohne- 
w eiters  gefolgt, haben H aus und Hof zurückgelassen und sind, nu r 
m it dem Allernotwendigsten versehen, in  ihre a lte  H eim at, nach 
Deutschland zurückgekehrt. E s  ist nu n  eine selbstverständliche 
Pflich t der gesamten Bevölkerung, den Bessarabiendeutschen den 
Dank der H eim at fü r ihre T reue dadurch abzustatten, daß sie m it­
h ilft, die fü r die Gäste bereitgestellten A ufen tha ltsräum e  möglichst 
heimisch und gemütlich zu gestalten. H ierzu ergeht die B itte , F ü h ­
rerb ilder, sonstige passende B ilder, Vasen, W and- oder S teh u h ren  
fü r die Z eit ih res A ufen tha ltes  zu V erfügung zu stellen. Auch 
alte Zeitschriften und gute Bücher würden dankbare A bnehm er 
finden. Besonderer Bedarf besteht auch an  (selbsterzeuaten) H a u s­
schuhen. F ü r  die K inder m angelt es an Spielsachen. E s  ha t sicher 
jeder H au sh a lt derartige  D inge lagern, die nu n  gute Dienste 
leisten können. Auch B astelarbeiten w ürden den K indern viele 
F reuden  bereiten.

H elft daher im Rahm en der Möglichkeiten alle m it, unseren 
lieben Gästen den A ufen thalt im schönen M b s ta le  so zu verschö­
nern, daß sie auch an ihrem  endgültigen späteren A ufen tha ltso rte  
gerne an  W aidhofen zurückdenken. Spenden übernim m t die N S .- 
Frauenschaft der O rtsg ruppen  W aidhofen-Stadt, W aidhofen-Zell 
und W aidhofen-Land. M — r.

Soldaten  schreiben.
F ü r  die vor kurzem an  die F rontso ldaten  unserer O rtsg ruppe  

abgesandten Pakete, denen Briefe von K inderhand beigelegt w a­
ren, kommen an die O rtsg ruppen le itung  täglich Dankbriese, von 
denen hier berichtet wird. E in  K am erad schreibt: „E s  freute  mich

Enilonds griechische Rechnung stimmt nicht
D a s  große R ingen, das E uropa  den na turgew olltsn  N euauf­

bau  bringen w ird, h a t eine neuerliche E rw eiterung  erfahren.
S e it einigen Tagen stehen italienische S treitk räfte  auf griechi­

schem Boden. Nicht I t a l ie n  ist es, das Griechenland die R uhe des 
F riedens nahm ; n u r gezwungenermaßen ließ das faschistische 
Großreich die griechischen Grenzen durch seine K rieger über­
schreiten. H ä t te 'd a s  Hellenenreich im  gegenwärtigen Kriege die 
N e u tra li tä t  gew ahrt, so w äre  es von der Katastrophe bew ahrt 
geblieben, die nu n  frag los  über Griechenland hereinbrechen w ird.

D ie A thener Regierung w ar genügend gew arnt, sie wollte aber 
nicht hören ; sie wurde im m er m ehr englandhörig. S ie  förderte 
d as  britische S päh ertu m  im M itte lm eer, sie erleichterte die V er­
sorgung der englischen K riegsflo tte  m it T riebö l und Kohle und 
unterstützte die britische K rieassüh rung  durch Überlassung von 
Stützpunkten und andere M aßnahm en im allgemeinen und im 
besonderen in  der Richtung der A usführungen des Londoner
K onzeptes, den B a l k a n  in  das K riegsgebiet einzubeziehen. 
Griechenland h a t nunm ehr durch Zurückweisung des italienischen 
U ltim a tu m s den unheilvollen W eg betreten, den vor ihm  die 
Tschecho-Slowakei, Po len , Holland, Belgien, Norw egen und 
Frankreich gegangen w aren ; auch die Griechen weiden A lbion 
zum O pfer fallen. . . . . .  ,

England dürfte sich bald darüber klar werden, daß diese E n t­
wicklung auch ihm  nicht von Nutzen sein, sondern im  Gegenteile
neue Verlegenheiten bringen wird, nö tig t sie doch die britische 
F lo tten sü h ru n g  im  M itte lm eer zu einer Z ersp litterung  ihrer 
K räfte , deren sie in  ihrer Gesamtheit zum Schutze der britischen 
Positionen  an der ägyptischen und vorderasiatischen Küste bedarf. 
D ie  W endung in Griechenland kann zweifellos a ls  eine dip lom a­
tische N iederlage E ng lands gewertet werden. D ie jüngste E n t­
wicklung erweist, daß die Achsenmächte auch auf diplomatischem 
G ebiete die K riegführung  fest in ihren Händen haben; sie zeigt 
auch w iederum, daß B erlin  und R om  ih r politisch-diplomatisches 
Konzept im m er zu r richtigen Z eit auszuführen  verstehen.

D ie Zurllckdrängung E nglands sowohl in  m ilitärischer a ls  
auch in  diplomatischer Richtung n im m t ihren Fo rtgang . Sow ohl 
militärische a ls  auch politische Erfolge nähern  die Achsenmächte 
im m er mehr den von ihnen angestrebten Kriegszielen. 
E s  d arf daher nicht wundernehmen, daß die letzten po li­
tischen Besprechungen A d o l s  H i t l e r s  m it M  u s s o l i n  i, m it 
dem stellvertretenden französischen M inisterpräsidenten L a n a l ,  
mi t  F r a n c o  und schließlich m it dem französischen Staatsches 
P e t a i n  größtes Aufsehen und auf Feindesseite schweres U n­
behagen und Besorgnisse hervorriefen, weiß doch diese n u r  zu ge­
nau , daß den so sorgfältig  vorbereiteten Besprechungen des F ü h ­
re rs  des deutschen Volkes immer T a t e n  auf dem Fuße nachfol­
gen. D ie E rw artu n g en  von C h u r c h i l l  und Genossen waren 
auch nicht trügerisch: Die letzten politischen Besprechungen haben 
m it dem Einmarsch I ta l ie n s  in Griechenland bere its  eine neue 
Phase des K rieges gegen England eingeleitet, die die Aussichts­
losigkeit einer Fortsetzung des britischen W iderstandes baldigst

noch stärker in Erscheinung treten lassen dürste. Die griechische 
Rechnung H errn  Churchills stimmt nicht, der R ing  um England 
und seine T raban ten  schließt sich immer mehr. von P slllg l.

Italienische Truppen auf den 
Höhen des Pindus

Feindliche Gegenangriffe zurückgeschlagen.
D as  H au p tq u artie r der italienischen W ehrmacht gab am 6. ds. 

bekannt:
I m  C pirus-A bschnitt und auf den Höhen des P in d u s  sind 

die O perationen im  Gange. Feindliche Versuche nördlich des Ka- 
pestica-Pafses, und zw ar entlang der südlichen A u släu fer des 
P resb a iS ees , sind un ter M itw irkung  der Luftw affe, die die V er­
bindungswege lund die feindlichen Kolonnen un ter heftiges Feuer 
nahm , zurückgeschlagen worden. Die Brücke über den Is th m u s  des 
P resb a -S ees  wurde unterbrochen, feindliche K raftw agen unter 
M E .-F eu er genommen und zerstört und Truppenkolonnen m it 
V olltreffern versprengt.

Unsere Fliegerverbände bom bardierten ferner S traßenkreuzun­
gen im  Gebiet von Jan n in a , Metzovo, die B ahnstation von F lo ­
rina , wobei die B ahn lin ie  unterbrochen wurde, sowie die F lo tten ­
stützpunkte P y lo s  (R ao arrin o ), P y rä u s ,  Argostolion sowie die 
m ilitärischen Ziele auf Korfu.

E in  feindliches U -B oot versuchte einen A ngriff au f einen un ­
serer im m ittleren  M ittelm eer auf F a h r t  befindlichen Eeleitzllge. 
E in  zum E eleitzug gehörendes Torpedoboot griff das U -B oot in 
raschem M anöver an  und versenkte es.

I n  R ordafrika verfolgten unsere Schnellkolonnen den Feind 
b is  50 K ilom eter südöstlich von S id i el B arra n i. Feindliche F lu g ­
zeuge warfen erfo lg los B om ben auf das F o r t  M addalsna und 
G a ru l G rein wo es drei Verwundete gab.

I n  Ostafrika zogen sich feindliche Panzerw agen, die in der Ge­
gend des Sciusceib-E ebirges auf unsere Kolonnen stießen, zurück 
und ließen einen Offizier to t auf dem Gelände. Einige indische 
Gefangene fielen in  unsere Hände.

E in  Jagdflugzeug vom E loster-T yp wurde von unseren J a g d ­
fliegern bei M atem m a abgeschossen. E ines unserer Flugzeuge 
bom bardierte im R oten M eer unter militärischem Schutz fahrende 
Frachtdampfer.

B ei feindlichen Luftangriffen au f Cherin gab es einen Toten 
und zwei V erw undete, bei Kissimayo und bei E erille  weder Opfer 
noch Sachschaden.

Feindliche Flugzeuge haben in der vergangenen Nacht versucht, 
N eapel zu erreichen, w urden aber von der prom pt einsetzenden 
L uftabw ehr zum Abdrehen gezwungen. Einige Bom ben, die bei 
einem Dorfe in  der P rov inz  Lecce niederfielen, haben zwei H äu ­
ser zerstört, wobei es sechs Tote und vier V erw undete gab. W ei­
tere Bombeneinschläge bei S an-V ito -dei-N orm anni hatten acht 
Tote und sechs Verwundete zur Folge.
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sehr, wieder ein schönes Paket zu bekommen. I s t  es doch ein B e­
weis daß die H eim at auch dann an  ihre So ldaten  denkt, wenn 
sie nicht gerade an einem Feldzuge teilnehmen, der alle W elt den 
Atem anhalten  lägt, sondern auch, wenn sie ihren täglichen Dienst 
tun, fern vom Feind und von großen Ereignissen, während ihre 
Kameraden der F lo tte  und der Luftwaffe dem Gegner schwere 
Schläge zufügen. W ir wissen es auch gut, dag es in  der Heim at 
jetzt zu Beginn des zweiten K riegsw in ters  schwere, große A uf­
gaben gibt. Die B etreuung aller wirtschaftlich Schwachen, die 
Aufgabe, es zu verhindern, dag irgendwo Volksgenossen N ot, H un­
ger oder K älte  leiden, die Aufrichtung der vom Schicksal des 
K rieges Gebeugten, die zielbewußte Erziehung der Iugend, all 
das ist bedeutsam und wichtig genug. Besonders freute mich der 
dem Paket beiliegende liebe B rief von K inderhand, Denn fü r 
die Zukunft, fü r die ewige Iugend  unseres Volkes kämpfen wir 
alle, W . F ."

E in anderer S o ld a t schreibt: „Euch allen danke ich fü r das 
liebe Päckchen sowie fü r die Grüße a u s  der Heimat, W as uns  ein 
G ruß  bedeutet, das kann n u r der ganz und voll verstehen, der 
selbst von der H eim at entfernt ist. I s t  doch jeder G ruß ein D o­
kument der Zusammengehörigkeit zwischen H eim at und F ron t, E s  
ist ein schönes und stolzes Gefühl, wenn w ir an  die Siege der 
letzten Zeit zurückdenken. Nicht w ir allein  haben sie gebracht, 
sondern I h r  alle in der H eim at habt mitgeholfen, diese Siege zu 
erringen. Genau so wollen w ir w eiterhin zusammenhalten im 
V ertrauen auf unseren F ührer, D ann ist der größte und schönste 
Sieg unser, Heil H itle r! E uer P , D .“ K am erad D, schreibt: 
„ F ü r das nette Päckchen danke ich herzlichst. W ollen S ie auch der 
unermüdlichen NS,-Frauenschaft meinen Dank überm itteln . U ns 
im grauen Ehrenkleide erfü llt es m it Freude und großem Stolz, 
h in ter uns  eine stets opferbereit- F ro n t zu wissen. Der Geist der 
wahren Volksgemeinschaft ist in diesem Kriege zur realen Tatsache 
geworden. W er wollte uns darum  den Lorbeer des Sieges noch 
entreißen können? Heil unserem F ü h re r!"

M ögen sich diese Zeilen igne h in te r die Ohren schreiben, die 
an den Sam m eltagen der N S .-V olksw ohlfahrt m it zugeknöpften 
Taschen die S traßen" verunzieren und die S am m ler m it Bemer­
kungen abweisen wie e tw a: „D as brauche ich nicht!" D u ver­
bohrte Schlafhaube, das Geld für diese Pakete ha t die N S V . ge­
geben, der du nichts spenden willst! W ie wäre es, wenn auch du 
einrücken müßtest und wenn man etw a gerade d ir kein Paket 
schickte nach deinem Rezept: „ D e r  braucht keines!" B leib  an 
Sam m eltagen schön daheim und zieh dir die Decke über die Ohren, 
G ib acht, daß keine Bombe auf dein w inziges Licht fä llt, das 
so armselig durch die große Z eit flackert. Doch nein, das ist nicht 
möglich, denn es beschützen dich gerade die, die du durch deinen 
Geiz schmähst, _______ ' F —r.

Ans W i r t e n  und özsebun
* Bürgermeister P g . Z inncr — K reisrat. Gauleiter 

Dr, Hugo J u r y  hat Bürgermeister Pg . Emmerich 
Z i n n e r zum K r e i s r a t  f ü r  d e n  L a n d k r e i s  
A m s t e t t e n  b e r u f e n .  Die Aushändigung der Be- 
rufungsurkünde erfolgt im R ahm en einer kommunal­
politischen Tagung, die am 10. und 11. ds. im Hotel 
P anhans am Semmering stattfindet. W ir verzeichnen 
diese Nachricht m it Genugtuung, da durch diese B erufung 
die Belange W aidhofens nunmehr auch in  der neuen 
K reisvertretung Sitz und Stim m e haben,

* Beförderungen. Der bei einer Maschinengewehr­
abteilung eines Infanterieregim entes im Felde stehende 
Unteroffizier Richard E  r i e ß e r, ein Sohn des hiesigen 
Eisenbahnangestellten i, R, S tefan  Erießer, wurde kürz­
lich zum F e l d w e b e l  befördert, Feldwebel Grießer 
war bis J u l i  1939 a ls Lehrer in Ostpreußen tätig , rückte 
bei Kriegsbeginn zum M ilitärdienst ein und nahm an 
den Feldzügen in Polen und im Westen teil. —  Der 
Obergefreite W alter W  e i l i n g e r, im Norden bei 
einem Eebirgsjägerregim ent eingesetzt, wurde zum U n - 
t e r o f f i z i e r  befördert, — Gefreiter K arl Hi e r s c h ,  
seit September 1939 an der Westfront, derzeit bei einer 
F larabteilung an der Kanalküste, wurde zum O b e r - 
g e f r e i t e n  befördert, — S an .-O b,-Soldat Franz 
K e r s c h b a u m e r  wurde zum S  a n ,-G e  f r  e i t e n 
befördert, Veste Glückwünsche!

* Arbeit an unseren S iedlungen. I n  der Pbbsitzer- 
straße wird an der Ausschließung des Erundkomplexes 
für die Volkswohnhäuser gearbeitet, um auch dort alle 
Voraussetzungen für die Verwirklichung dieses Eroß- 
projektes zu schaffen: Kanalisation, W asserleitungs­
anschluß und die notwendige Zufahrtsstraße m it ihren 
Querverbindungen entlang der Häuserreihen, Kürzlich 
weilte auch der Leiter des Dezernates S tädtebau der 
Reichsstatthalterei, O berbaurat S t u r m ,  hier und be­
sichtigte die Siedlungsvorhaben am Rabenberg und die 
Eigenheimsiedlung am Krautberg eingehend. D am it ist 
auch hier wieder ein Schritt vorw ärts getan, da die Ge­
nehmigung der P lanungen  seitens des Dezernates eine 
erste Voraussetzung für die Durchführung des B aues ist. 
Gleichzeitig wurde der Typenentwurf für die Häuser der 
Rabenbergsiedlung (E ntw urf von Architekt Z  a j i c e k) 
vorgelegt und genehmigt,

* Vrsitzveränderung. Kürzlich wurde das H aus 3)66= 
sitzerstraße N r. 6 der Besitzerin F ra u  Z äzilia P  i a t y 
durch die Genossenschaft „ S o d a w a s s e r - E r z e u ­
g u n g  d e r  G a s t w i r t e  v o n  W a i d h o f e n  a .d ,P ,  
u n d  U m g e b u n g "  käuflich erworben. Nach kleinen 
baulichen Veränderungen wird der Betrieb von seinem 
gegenwärtigen S tandort (Easthof Stum fohl) in die 
Pbbsltzerstraße übersiedeln, wo geeignetere, größere 
R äum e für die Erzeugung zur Verfügung stehen.

* Oberförster R udolf Dom +. Am 3. ds, ist H err R udolf 
D o m ,  Oberförster der S ta d t W aidhofen a, d, Y bbs i, R ., nach 
längerem  K rankenlager im  75. Lebensjahre gestorben. E in  Le­
ben voll A rbeit und P flichterfüllung ist vollendet ein trefflicher 
M an n  von hinnen gegangen, der m it seltener Hingabe feinem 
Berufe und feiner V aterstadt diente, Dom w ar in  W aidhofen 
a ls  S ohn des stöbt. Oberförsters P h il ip p  Dom geboren. E r t r a t  
im  oah re  1889 nach abgelegter fachlicher A usb ildung  und A b­
leistung feines M ilitärd ienstes in den Dienst der S tad t, E r  über­
nahm  auch später den Dienst des Ilnterkäm m erers, I n  seiner gan­
zen 50jährigen Dienstzeit ha t er vorbildlich und zielbewußt ge­
arbeite t und sich besondere Verdienste um die Schaffung und E r ­
h a ltu n g  der städtischen A nlagen erworben. I n  erster Linie ist hier 
der Buchenberg zu nennen. E r ha t in die E rhaltung  und Pflege 
dieses herrlichen W aldes ein E u tte il seines Herzens gelegt. Seine 
sachkundige vorzügliche W irtschaftsführung fand w iederholt die

rückhaltlose Anerkennung der zuständigen Fachkreise, Auch der Ge­
m einberat der S ta d t hat ihm d afü r' seinen Dank ausgesprochen. 
Außer seiner Tätigkeit im  Dienste der Gemeinde hatte der V er­
storbene durch 44 Ja h re  das ehrenamtliche R eferat eines n,ö, 
L andes-A ufforstungsrejerenten inne und leitete ebensolange den 
hiesigen Landesforstgarten, den er zu einem M usterbetrieb gestal­
tete, D as  erstklassige M ate ria l seines B etriebes ist in weitem 
Umkreise gesucht. M it Oberförster Dom, der oft wegen seiner 
manchmal herben Äußerlichkeit mißverstanden wurde, ging eine 
Persönlichkeit von w ertvoller E igenart zu G rabe. Neben seiner 
F am ilie  gehörte seine Liebe seinem W alde, seiner V aterstadt und 
seinem Volke, Pflich terfü llung und Arbeit w aren ihm  b is  in die 
letzten J a h re  feines Lebens oberstes Gebot, Die S ta d t W aidho­
fen a, d, Y bbs und ihre Bewohner werden [ein Andenken in 
Treue bew ahren. D as  B egräbn is  Oberförsters Dom  fand am 
M ittwoch den 6. ds, un ter starker Beteiligung am hiesigen F ried ­
hofe statt,

* Todesfälle. I n  F r e i n  a, d, M ürz starb am  1. ds, der 
Forstmeister der dortigen Reichsforstverw altung H err K arl K o- 
p e l e n t  nach kurzer schwerer Krankheit im 53. Lebensjahre, K o­
peken! w ar vor J ah ren  in der hiesigen F orstverw altung  tä tig  und 
in weiten Kreisen des Y bbstales infolge feines geselligen Wesens 
bekannt und beliebt. Obw ohl er später nach E aining und von 
dort nach Frein  in Steierm ark übersiedelte, h a t er sein geliebtes 
W aidhofen nie vergessen und h a t es, so oft es ihm  die Z eit e r­
laubte, w iederholt besucht. Welcher Wertschätzung sich Forst­
meister Kopelent auch in feinem neuen Dienstorte erfreute, bewies 
das B egräbnis, das unter überaus großer A nteilnahm e aller Ve- 
volkerungskreise am  3. ds, auf dem S tadtfriedhofe in M ü rz ­
zuschlag stattfand, — M ontag  den 4. November verschied nach kur­
zem- Leiden die Sparkafsedirektorsgattin F rau  A m »lia F r i e s ;  
im  48. Lebensjahre, Eine große Trauergem einde geleitete sie am 
7, ds, zu Grabe, — Am 6. ds, starb Herr R udolf S  a u h e i t l 
Schneidermeister, U nter der Leithen 10, im A lter von 31 Jah ren , 
S ie  ruhen in Frieden!

* M it Bomben und Torpedos für K riegs-W HW . I n
den Dienst der 3. Reichsstraßensammlung, die am 2. und 
3. ds, stattfand, hatten sich die M änner der W ehrform a­
tionen, verstärtk durch M itglieder der NS,-Frauenschaft. 
gestellt. S ie  oblagen der Sam m eltätigkeit m it einem sol­
chen Eifer, daß sie bald ihre „M unition" verschossen hat­
ten, D as hinderte sie aber nicht, die Sam m lung b is zum 
Ende fortzusetzen. So sahen sich die Kinobesucher beim 
Eingang einem förmlichen „M inenfeld" gegenüber, das 
sie nu r dann passieren konnten, wenn sie einen ent­
sprechenden Obolus entrichteten. Selbst die ahnungs­
losen sonntäglichen Bummler, von denen mancher bereits 
m it „Geschossen", angefangen von Pakgranaten b is zu 
Fliegerbomben gerade gespickt w ar, wurden von einer 
Donnerstimme aus dem Lautsprecher daran  erinnert, 
noch einmal in die Tasche zu greifen und eine Spende zu 
geben. Und sie taten es willig, unser aller Bereitschafts­
pflicht eingedenk, die K raft der Nation zu erhalten und 
zu stärken. Aus dem Eraebnis der S am m lung  und dem 
M aß an Opferfreudigkeit ist zu ersehen, daß sich die Hei­
m at dieser Verpflichtung stets bewußt bleibt,

BÖHLERWERK A. D. YBBS

D a s  T ü r k e n k r e u z ,  das älteste in Böhlerwerk 
befindliche historische Wahrzeichen, aus der Tllrkenzeit 
des 16. Jah rhunderts stammend, mußte seinen bishe­
rigen Platz, welcher m it Siedlungen verbaut wird, frei­
geben, E s steht jetzt an der S traße nach Nelling auf dem 
Grund des Bauernhofes Helmel, wo es, um rahm t von 
Bäum en, einen gut gewählten Platz erhalten hat,

N i e d e r d o n a u  o h n e  V ö h l e r w e r k  a, d. 3). 
Diese Tatsache erscheint in der neuen K arte des Gaues 
Niederdonau, in welcher die politische S truktur des 
Gaues dargestellt wird, wobei jedoch die Ortsgruppe 
Böhlerwerk a, d. P bbs m it ihrem Industriegebiet und 
deren Ortschaften wie Böhlerwerk, Gerstl, Bruckbach u, a, 
zur Gänze fehlen. Dagegen scheinen in dieser K arte 
Punkte auf, die an Bedeutung bis jetzt nie hervorgetre­
ten sind. Die Bewohner des Industriegebietes fühlen sich 
dadurch wie auf einem unentseckten Gebiet, das in geo­
graphischen K arten meistens weiß eingezeichnet ist,

B e f ö r d e r u n g e n ,  E s wurden befördert: Josef 
B r a n d  st e t t e r  zum U n t e r o f f i z i e r ,  Siegfried 
B u c h m a y r ,  M ax B u ch m a y r, O thm ar H ö l b l und 
W alter T ö p f l  zu O b e r g e f r e i t e n ,

O p f e r  d e r  H e i m a t ,  D as Gesamtergebnis der 
Sam m lungen für bas Kriegshilfswerk des Deutschen 
Roten Kreuzes in den M onaten A pril bis August 1940 
erbrachte für die Bevölkerung der Ortsgruppe Böhler­
werk in  2 S traßen- und 5 Haussammlungen ein durch­
schnittliches H aushaltsergebnis von R M , 9.73. Bei den 
im M onat Septem ber durchgeführten Sam m lungen für 
das zweite Kriegs-W HW , ergab der erste Opfersonntag 
eine Steigerung von 67 Prozent und der zweite Opfer­
sonntag eine 103prozentige Steigerung gegenüber den 
gleichen Sam m lungen des V orjahres, Die ersten zwei 
Straßensamm lungen ergaben einen Haushaltsdurch­
schnitt von R M , 1.70, so daß sich ein Gesamtdurchschnitt

» n iü l tw n ü
Die M itg liederversam m lung des O rtsverbandes W aidhosen a/Y. 
findet am  13. N ovem ber um 20 U hr im Linearzeichensaale der 
Oberschule statt. E s  spricht Studienassessor A lo is  W  i e s  n e r. 

Gäste herzlich willkommen! K om m t zahlreich!

M annergesangverein W aidhofen a. d.
S a m s ta g ,
16. N o v e m b e r  1940,  
20*30 A h r ,  J n f ü h r s a a l

B e k le id u n g ,  W ä s c h e  u n d  S c h u h e  f ü r  d ie  
S c h u le .  D ie  g u t e  Q u a l i t ä t !

M O D E N H A U S S C H E D I W Y

3)em deutschen Volk 
schenkten Minder

I n  Waidhofen a. d. SJbbs:
27. Oktober H erm ann und H ildegard F e l l n e r ,  B eam ter 

des A rbeitsam tes, W aidhosen, Ybbsitzerstraße 72, ein 
M ä d c h e n .

31. Oktober August und Christine S c h n ä b l e r ,  H ilfs­
arbeiter, W aidhosen, Lahrendors 13, einen K naben 
H e i n r i c h .

2. November K onrad und Elisabeth T h u m m e r e r ,  
H ilfsarbe ite r, W aidhofen, Graben 25, einen K n a b e n .

3n  Zell o. b. Sfbbs:
4. November Jo h an n  und M aria  E  r  a s I e r, H ilfs ­

arbeiter, Zell, Y bbslände 4, ein Mädchen M o n i k a .

5 n  W aidhosen a. d. Pbbs-Land:
28. Oktober Theresia B a u e r n b e r g e r ,  Bauerntochter, 

W aidhosen-Land, K am m erhofrotte 20, einen Knaben 
F r i e d r i c h .

1. November J u l iu s  und R osalia N e u b a u e r ,  B a u ­
h ilfsarbe ite r, W aidhofen-Land, 1. W irtsro tte  3, ein 
Mädchen M  a r i a.

4. Novem ber Ludw ig und R ofa L o i b l, B auer, W aid- 
Hofsn-Land, 3. R innro tte  8, einen K naben L u d w i g .

5 n  W indhag:
22. Oktober Theresia D a l l n e r ,  H ausgehilfin , W indhag, 

Schilchermühle 38, einen K naben E r w i n .

3 n  Müsitz:
2. Oktober Ludw ig und Seraphine P a p r e d e r ,  Tischler­

gehilfe, Ybbsitz 140, einen K naben R u d o l f  (zweites 
K ind).

20. Oktober Jo h an n  und Johanna  L u m p l e c k e r  ein
Mädchen D o r o t h e a  (zweites Kind).

I n  Höllenstein a. d. Sfbbs:
9. Oktober M aria  B arb ara  D e r l e i  einen Knaben 

A d o l f .
9. Oktober Anton und Jo h an n a  M a n d e l ,  E ugerlug , 

einen K naben A n t o n .
16. Oktober E rnst und K onstantia M aria  H a m p ö l z

einen K naben S i e g f r i e d .

I n  Kröllcndors:
Leopold und Therese S e i s e n b a c h e r ,  L andw irt, ein M äd ­

chen L e o p o l d i n e .

5 »  Seitenstetten:
24. Oktober Theresia M e d l ,  Dorf Seitenstetten 23, ein

K Mädchen G e r t r a u d .

|  3 ti S t. P eter i. d. A u:
3  1. Novem ber A nton und M a ria  O b e r m a y e r ,  M arkt
K S t. P e te r 61, einen K naben K a r l .

der letzten vier K riegs-W HW .-Sam m lungen von Reichs­
mark 3.30 ergibt. Dieses Bild zeigt wieder die Opfer­
bereitschaft der Heimat m it dem festen G lauben an den 
Endsieg unserer Waffen.

YBBSITZ
V u c h a u s s t e l l u n g  i m  R A D . - L a g e r .  Am 

2. ds. fand im Rahmen der Woche des deutschen Buches 
im RAD.-Lager 5/213 Pbbsitz eine Bücherschau statt. Die 
eingeladenen Gäste, darunter auch der Ortsgruppenleiter, 
versammelten sich im Speiseraum der M aiden, um dort 
nach einer Begrüßung durch die Lagerführerin F räu le in  
S c h ö n w i e s e  Leseproben aus einigen Büchern zu hö­
ren. Drei A rbeitsm aiden lasen vor aus „Kriegsbriefe 
gefallener Studenten", „Der W anderer zwischen zwei 
W elten" von Flex, „Österreichische Geschichten" von 
Springenschmid, „O Mensch, gib acht!" von Weinheber. 
Die Lagerführerin la s  die E inleitung zu „Der Tod in 
Polen" von Dwinger vor. Die Erschienenen w a­
ren von dem Gehörten tief beeindruckt. 2m  T ag­
raum  der M aiden w aren die Bücher, die teilweise 
aus einer Buchhandlung in Waidhofen entliehen, te il­
weise au s privatem  Besitz und aus der Lagerbücherei 
stammten, zur Ansicht aufgelegt. Geschmackvoll auf den 
Tischen nach Sachgruppen geordnet, lagen Lehrbücher, 
Kriegsbücher, Bücher für die U nterhaltung, Bücher vom 
Reichsarbeitsdienst, vom Führer, Bücher aus der Kampf­
zeit und verschiedene Zeitschriften. I n  der M itte des 
R aum es stand ein Tisch, über dem in großen Lettern zu 
lesen w ar „Bücher sind Lichter!" Auf dem Tische selbst 
lag das Buch „M ein Kampf" von Adolf Hitler. Der un­
befangene Beobachter konnte sich des gewaltigen E in­
druckes nicht erwehren, daß es dem deutschen Volke trotz 
der Kriegsverhältnisse möglich ist, Großes auch in dich­
terischen W erten zu leisten. D ie Buchausstellung blieb 
auch am darauffolgenden S onn tag  den 3. ds. zur a ll­
gemeinen öffentlichen Besichtigung geöffnet.

D ie  R e ic h s  st r a ß e n s a m m l u n g  f ü r  d a s  
K r i e g s - W H W .  wurde auch in Vbbsitz eifrigst 
durchgeführt. Die schönen Abzeichen fanden reißenden 
Absatz. Den uneigennützigen Sam m lern  und Spendern 
sei aufrichtigst gedankt.

T r a u u n g .  Am 19. Oktober verm ählte  sich P g . Jo h an n  
W a g n e r ,  H ilfsarbeiter, m it F r l .  M arie  T e u f t .  P g . W ag­
ner, dieser stille und fleißige M ita rb e ite r der N S D A P ., erhielt 
durch die P a r te i  ein sinniges Angebinde. W ir wünschen aufrich­
tigen Herzens dem jungen P a a r  viel Glück und Segen!

S t e r b e f ä l l e .  Am 30. Oktober starb in  Haselgraben der 
Kleinhausbesitzer Leopold A s p a l t e r  im A lte r von 79 Jah ren . 
I n  ihrem 48. Lebensjahre verschied am  31. Oktober F rau  P ie ­
r in a  A i g n e r ,  Ybbsitz 44. D ie Verstorbene w ar M itg lied  der 
N S.-Frauenschaft und hat an  der A rbeit dieser G liederung stets 
regen-A nteil genommen.

O P P O N I T Z
T o d e s f a l l .  D onnerstag  den 31. Oktober starb F ra u  M a ­

r ia  S  ch l e  i f e n l e h n e r, K leinhausbesitzerin in Opponitz 49, 
nach längerem  Leiden. D ie Verstorbene stand im  81. Lebensjahre.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P .  2 m  

R ahm en einer M itg liederversam m lung der N S D A P , sprach Schu­

^



F re itag  den 8. November 1940 „ B o t e  v o n  d e r  SJ 6 b s " Seite 8

lu n g sle ite r R udolf B r u n  ft e i n e r  über das Them a „G rund­
lagen unserer Siegeszuversicht". Nach einleitenden E r lä u te ru n ­
gen über den Zweck der nun  regelm äßigen Schu lungsvorträge und 
über die Pflichten der Parteigenossen ging der Redner in das 
eigentliche Them a ein und zitierte  einen Ausspruch des großen 
Historikers und Zeitgenossen B ism arcks Heinrich von Treitschke: 
„W er in Zeiten großer vaterländischer Käm pfe interesselos bei­
seitesteht, verdient nicht, sie zu erleben." N un  gab der Redner 
in großen Zügen einen überblick über die Z eit des W eltkrieges, 
des Zusammenbruches, der Nachkriegszeit m it ihrer In f la t io n  und 
Arbeitslosigkeit, der R ettung  durch den F ü h rer , den beginnenden 
Ausstieg der Bewegung und die M achtergreifung. Die bisher un ­
einigen, sich bekämpfenden P arte ien  wurden ein Volk, eine P a r ­
tei, eine Volksgemeinschaft unter einem Führer. Schlag auf 
Schlag kamen die großen weltgeschichtlichen Ereignisse und E r ­
folge. Hand in  Hand m it dem A ufbau der deutschen W ehrmacht, 
die die besten W affen der W elt erhielt, ging die A usb ildung  der 
wehrhaften Jugend zu S o lda ten  und die Sicherung der Westgrenze 
durch den W estwall. Deutschland w ar nun stark genug, die E in ­
gliederung der Ostmark, des S udeten landes und des M em ellandes 
zu vollziehen. I ta l ie n  w ird zum Bundesgenossen und während 
sich die Einkreiser um  R ußland  bemühen, schließt aiiich_ dieses 
Land m it Deutschland einen N ichtangrisfs- und W irtschaftspakt. 

'Auch diese W arnung  w ird im Westen nicht gehört. Die F rie ­
denshand des F ü h re rs  wurde zurückgestoßen. England und 
Frankreich erklären den Krieg. Doch nicht ungestraft kann man 
das Reich Adolf H itlers überfallen. I m  Blitzkrieg w ird P o len  
hinweggefegt, D änem ark und Norw egen besetzt, Belgien und H ol­
land überrann t, Frankreich in wenigen Wochen niedergeschlagen. 
D ies a lles h a t Adolf H itle r, der von den füdifch-plutokratischen 
M achthabern des W estens so gehaßte F ü h re r des deutschen V ol­
kes, vollbracht, und zw ar m it weniger Opfern, a ls  eine ein­
zige gewonnene Schlacht im W eltkriege gekostet hatte. Heute 
kämpfen w ir m it großer Überlegenheit gegen den letzten Gegner: 
England, das nun selbst der Eingekreiste geworden ist. Dank der 
weisen Voraussicht unserer S ta a tssü h ru n g  ist Deutschlands E r ­
n äh ru n g  auf Ja h re  h in au s  sichergestellt, so daß w ir einen jah re­
la n g e n  Krieg durchhalten können. W enn in diesen Tagen die letz­
ten großen Trecks der Volksdeutschen a u s  dem Slldosten in das 
M u tte rlan d  zurückkehrten, fv erfüllte sich dam it der erste P ro - 
gram m punkt der N S D A P .: „W ir fordern den Zusammenschluß 
aller Deutschen aus E rund  des Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker." D ies a lles  zusammenfassend, können w ir m it vollster 
Überzeugung sagen: „Unser ist der S ieg !"  Dieser spannende D or­
tra g  wurde von der aufmerksamen Hörerschaft m it lebhaftem  B ei­
fall bedankt. Anschließend verkündete O rganisationsleiter H. 
H o ch l e i t n e r, daß Lehrer R obert W e i n e s  vom F ührer die 
S ilberne  M edaille für deutsche Volkspflege samt der vom 
F ü h rer eigenhändig unterzeichneten Urkunde verliehen erhalten  
habe fü r seine vorbildliche A rbeit in der Leitung der R S V . der 
O rtsg ruppe  Höllenstein. D er Gruß an  den F ü h rer und  die Lie­
der der N ation  beendeten diese M itgliederversam m lung.

G Ö S T L I N G  A. 0 .  YB B S
W  i l d b a c h v e r b a u u n g .  I n  der letzten Zeit w ur­

den mehrere llferschäden am  Göstlingbache behoben, und 
zwar einer im Dorfe bei Frühw ald, einer beim Hammer 
und ein weiterer beim Kohlgruberbache. N unm ehr wer­
den die großen Schäden bei Sagletten beseitigt, wo ein 
ganzes W ehr weggerissen wurde. Diese Arbeiten werden 
ungefähr zwei M onate in Anspruch nehmen. Hoffentlich 
werden die Arbeiten nicht durch Schlechtwetter behindert.

O b st b a u m s ch ä  d e n. 2m  vergangenen W inter 
gingen infolge des überaus strengen Frostes mehr als 
2000 Obstbäume ein. E s ist gelungen, 1280 erstklassige 
B äum e von den Baumschulen S ierninger und M üller in 
Kilb und Antiesenhofen sowie aus der V iktoria-B aum ­
schule Schöllschitz bei B rünn  zu erwerben. Zum K auf­
preis steuert die Eartenbauaußenstelle für die Kreise 
Amstetten und Scheibbs in  Amstetten 30 Prozent, die Ge­
meinde Eöstling 20 Prozent bei. Die Bäumchen sind 
durchweas tadellos und sehr stark. P re is  für Obstgar­
tenbesitzer R M . 1.10 und N M . 1.40.

L ic h t -  u n d  K r a f t  s t r ö m  a n l a g  e n b a u .  Zw i­
schen dem Elektrizitätswerk der S tad t W ien, den Gau- 
werken Niederdona» und der Gemeinde Eöstling ist es 
zu einem Abkommen gekommen, demzufolge, die Ge­
meinde Eöstling die gesamte Licht- und Kraftstromver­
sorgung für das Obere P bbsta l b is Lunz m it dem Bo- 
d ingtal, W aldam t und E rtl, Kotbergertal, Ahorn über­
nim m t, ausgenommen die Industrieanlagen im Boding- 
ta l und den O rt Lunz. Der A usbau schreitet m it dem 
Aufstellen der M asten rüstig vorw ärts. Die Kommissio­
nierung wird in  nächster Zeit stattfinden.

A l m w e i d e n  u n d  E ü t e r w e g e .  Am Dienstag 
den 22. Oktober besuchte der Vorstand der Abteilung 
Bergland des Reichsministeriums für E rnährung  und 
Landwirtschaft, M inisterialrat 2ng. K o b e r ,  m it sämt­
lichen Referenten der Berglandgaue die Almwirtschaften 
und Eüterwege in  Lunz und Eöstling. Hofrat In g . 2  n- 
H a u s e r  führte die Reisegesellschaft, welche den G üter­
weg auf den Königsberg besichtigte. Auf der Berges­
höhe hielt H ofrat In g . Inhauser einen V ortrag über un­
sere Almwirtschaften am Dürrenstein, in den Göstlinger 
Alpen und am Königsberg. M inisterialrat In g . Kober 
sprach den beteiligten Herren seine Anerkennung aus.

S c h u l b a u  L a s  s i n g .  Von Aich. In g . J a h n  ist 
der P lan  für die Schule Lassing ausgearbeitet. I n  den 
nächsten T agen findet die Baukommission statt.

N u t z v i e h m a r k t .  Am Nutzviehmarkt vom 14. Oktober 
w urden a u s  den, Gemeinden Lunz a. S ., Eöstling und S t. G eor­
gen a. R . R inder ausgeblieben, und zw ar: 88 Ochsen (verkauft 
26), 27 Schnittlinge (verkauft 12), 9 Kühe (verkauft 4), 26 K at-

binnen (verkauft 2), 1 S tier, zusammen 151 Stück, hievon ver­
kauft 46. D er Durchschnittspreis betrag pro K ilogram m  70 bis 
75 P f., hiezu kam der Reichszuschuß von 50 R M . für Stücke u n ­
ter 450 K ilogram m  und 60 R M . für Stücke über 450 K ilogram m . 
Voraussichtlich findet am  Leopolditag wieder ein A ustrieb statt, 
zu dem auch E inkäufer au s  dem Protektorat kommen.

T o d e s f a l l .  Am 31. Oktober starb in W aidhofen a. d. P b b s  
die A ltren tn e rin .F ra n z isk a  A i g n e r  aus O bero is 50 im  A lte r 
von 66 Jah ren .

L U N Z  A. S.
F  i s ch m e i st e r  k u r s. Die Landesbaucrnfchaft 

D onauland veranstaltete vom 21. bis 26. Oktober in 
Lunz einen Fischmeisterkurs, der von Landesfischerei­
fachwart Dr. L e ch n e r geleitet wurde. E s nahmen 
daran 26 Teilnehmer aus den Gauen Ober- und Nie­
derdonau und Steierm ark teil. Der K urs wurde in den 
Räum en der Biologischen S tation  in S  e e h o f abgehal­
ten, während die praktischen B orträge in der Forellen­
züchterei des Gutes Seehof stattfanden, bei welchen Forst­
meister H o h e n w a r t e r  die Führung übernahm. Von 
den verschiedenen Fachabteilungen der Landesbauern­
schaft wurden sieben Referenten entsandt.

G A F L E N Z
Ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g .  Am S onn tag  den 3. N o­

vember um  11 U hr vorm ittags h ie lt die N S D A P .-O rtsg ru p p e  
Eaflenz eine allgemein zugängliche Versam m lung in Rumzuckers 
S a a l ab, zu der a ls  R edner P g . M a t s c h e  au s  dem Sudeten« 
gau gekommen war. D er geräum ige S a a l füllte sich m it Z u ­
hörern  au s  allen Bevölkerungsschichten. I n  V ertre tung  des ver­
hinderten O rtsg ruppen le ite rs  P g . F . Förster begrüßte der Leiter 
der N S V . P g . T s c h o l l  alle Anwesenden sowie den Eastredner 
P g . M a t s c h e  und erte ilte  diesem das W ort. I n  schlichten 
W orten  sprach der G aurebner über den W erdegang und das große 
Geschehen seit der M achtübernahm e im Ja h re  1933 b is  herauf in 

, unsere Tage, wo das geeinte deutsche Volk m itten im gigantischen 
' Kamps um  Sein  oder Nichtsein steht. Die Schmach von V ersailles 

löschte unser F ü h rer nach dem einzigartigen Sieg über Frankreich 
au s  und die noch kampflustigen Gegner, die die ausgestreckte 
Friedenshand des F ü h re rs  zurückwiesen, werde das deutsche 
Schwert noch zur Einsicht bringen. D as  deutsche V o ll w ird zum 
Endsieg durchhalten und der gegenwärtigen Generation und den 
Nachkommenden den Frieden und die gebührende W eltstellung 
sichern. Besonders der Bauernstand, der heute O pfer b ring t, die 
einzig in der Geschichte dastehen, w ird und muß, sobald es die 
V erhältnisse gestatten, eine gesunde Wirtschasts- und F o r t­
entw icklungsgrundlage bekommen, denn das Subventionieren  und 
die Reichsbeihilsen sind n u r kleine Anzeichen eines durchgreifen­
den und kommenden Eesundungsprozesses auf allgemeiner G rund­
lage, die auf Wunsch des F ü h re rs  auch dem B auernvolk eine 
gerechte Arbeitsleistungsentschädigung bringen w ird. Nach seinem 
Äusspruch muß das deutsche Volk wieder ein Bauernvolk werden, 
liefert das B auern tum  doch die wertvollste Erbmasse, ohne die so 
manche S tad t biologisch längst verödet w äre. A ber auch für P a ra s iten  
ist in unseren G auen kein,Platz mehr. sondern w ir alle mitsammen ha­
ben diesen Freiheitskam ps m it ausgeglichenen O pfern zu tragen 
und zum endgültigen Siege zu führen. Reicher B eifall folgte den 
ungeschminkten A usführungen des E auredners. H ier sprach eben 
ein B auer zu B auern , einer, der die N öte derselben in W irklich­
keit und nicht nu r a u s  Schriften kennt und daher auch a u s  dem 
Herzen der B ergbauern gesprochen hat. Die markigen Sätze des 
Eastredners haben aufgezeigt, wo der Hebel anzusetzen ist, um 
das deutsche Bauernvolk in die Höhe zu führen. M öge u n s  daher 
bald der siegreiche Frieden winken, dam it dann die vorgezeich­
neten erzieherischen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten fü r die 
Landw irtschaft in A ngriff genommen werden können. Nach IM« 
ständiger D auer der Versam m lung dankte der Vorsitzende Pg. 
T  s ch ö l l dem E auredner fü r seine klaren A usführungen, die 
alle Z uhörer zufriedengestellt haben.

T o d e s f a l l .  Am D ienstag den 5. ds. starb die Weber« 
m etsterswitwe F rau  A m alia D r e s c h e r  im 69. Lebensjahre. 
M it  ihrem Heim gang fand ein arbeitsreiches Leben seinen A b­
schluß, das stets dem W ohle der F am ilie  gewidmet war.

S c h l e c h t  gekaute  S p e i s e n  bedeuten  
ve r g e u d e t e  N a h r u n g  und erschwe ren  

de m  Magen die Arbe i t .

EISENERZ
S e l b s t m o r d  i m  L e o p o l d  st e i n e r s e e .  E in 

Fischer der Hohenbergschen Forstverwaltung barg aus 
dem Leopoldsteinersee eine Frauenleiche. E s handelt 
sich um die seit mehreren Tagen abgängig gewesene frü­
here Besitzerin des Gasthauses „zur Kegelbahn" in  Eisen­
erz, Franziska S t a d l e r ,  die an einem Nervenleiden 
litt und in einem Anfall von geistiger Umnachtung 
Selbstmord verübt haben dürfte.

BIBERBACH
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Am S a m s ta g  den 2. ds. hielt 

die O rtsg ruppe  Biberbach der N S D A P , ihren  M onatsappell für 
Novem ber ab. Nach der M eldung an den O rtsgruppenleiter und 
dem Absingen eines K am pfliedes eröffnete O rtsg ruppen le ite r P g . 
T h e u e r k a u f  den Appell. P g . A i g n e r  übernahm  nach einer 
kurzen Ansprache des O rtsg ruppen le ite rs  das W o rt und sprach 
über organisatorische Aufgaben, die H altung  und A usrichtung der

Politischen Leiter und schließlich über die außenpolitische Lage. I n  
seiner richtungweisenden Ansprache hob P g . A igner hervor, daß 
die O rtsg ruppe  immer rein und in O rdnung gehalten werden 
muß, daher eine straffe und strenge F ü h rung  unbedingt erforder­
lich ist. Saum selige, Interesselose und Drückeberger müssen ein­
m al au s  dem politischen Dienst entfernt werden. Dem P a r te i­
mann, im besonderen aber dem Politischen Leiter, müssen die sol­
datischen Tugenden der Kam pf- und Opserbereitschast, der C ha­
rakterstärke im m er voranleuchten. I m  Anschlüsse an  diesen schu­
lungm äßigen V ortrag  h ie lt P g . A i g n e r  einen kurzen Überblick 
über die Auseinandersetzung I ta l ie n s  m it Griechenland und über 
die Begegnung unseres F ü h re rs  m it P e ta in  und L aval. W ir 
kämpfen den Kamps, so sagte P g . A igner, um unser eigenes Le­
ben und unsere F reihe it fü r ewige Zeiten. Nach diesen A usfüh ­
rungen kam es zu einer regen Aussprache. E s  wurden A nregun­
gen gegeben und Wünsche behufs W eiterleitung entgegengenom­
men. Um allen Politischen Leitern die Möglichkeit zu geben, an 
S am stagen  vor Beginn des A ppells die gemeindeamtlichen A n­
gelegenheiten in diesem Zusam m enhang erledigen zu können, 
w urde der Beginn des A ppells b is  auf W iderruf auf 17 Uhr 
festgelegt. Der'nächste Appell findet demnach S a m s ta g  den 7. De­
zember um 17 U hr statt.

A L L H A R T S B E R G
L a i e n h e l f e r i n n e n k u r s .  Vorigen S am stag  

und Sonntag  wurde im Easthaufe Käppi in A llharts­
berg von Luftschutzführer K. E d e r  aus Böhlerwerk ein 
Laienhelferinnenkurs abgehalten, bei welchem 34 K urs­
teilnehmerinnen anwesend waren. Die Ausführungen 
des Vortragenden wurden von den Kursteilnehmerin­
nen sehr aufmerksam angehört.

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  Vorige Wochn hab i m irs  vor- 
gnum m a bestimmt, — daß fü r dösm ol zum Lachn w as kimmt. — 
D rum  schreib i heut dö Zeiln, w ia ma bei uns  am  Land h a lt 
redt, — wer aber koan Spoaß kennt, lests oanfach net. — E s  gibt 
aber a solche Leut gnua, — dö das interessiert und lachn dgzua.
— F ü r dö hab i wieda a weng w as zsammdicht, — aber net, daß 
i vielleicht dam it goar wen ausricht. — Jeder Mensch kann s i.ja  
m itun ter am al ir rn  — so w oars a  znachst beim S tallbeton iern ,
— da habn V, w ia (’ den Beton habn gmischt, — anstatt dem Ze­
mentkalk an  K unstdung dawischt — und w ia s' den nächstn T ag  
ausschalna wolltn, — do h ä ttn  [’ schoglei a weng gscholtn. — N a­
türlich, da B eton w oar noch ganz woach — und dö ihn abgmischt 
habn, dö woarn a ganz bloach. —  E s  ha t aber a lles  nix i mehr 
gnutzt, — drum  habn J’ dö ganz K ram  wieda außaputzt. — Den 
S an d  h abn  (' gwaschn, weil m an ’n wieda verwendn kann, —  n u r 
der Kunstdung sThomasfchlacke), der w oar h a lt vertan. — W egn 
dem aber gabs goar koa Knaunsrei — a Nachbar a ls  Sachver­
ständiger w oar a dabei. — W eil s' allsanda d rüber habn grad 
glacht, — drum  hab ichs a in da Zeitung vorbracht. — B ei an  
andern H aus, a  in  unsrer Em oan, — da sand aus oanm al dö Fen- 
sta viel zkloan. — Erst vorige Wochn habn si’s  nochanand außa- 
ghaut — und dö neuchn glei wieda einigm aut. —  Aber ’s  erstem al 
w oarn  (’ zniada dran, — drum  habn isi’s noch am al außatan . — 
H abns noch um a halbe Spanns ghebt — und m it Z iag l und 
S to a n  unterlegt. — So  stehn dö neuchn Fensta schön da nach da 
R eih ; —  das H aus stacht eahm deshalb noch viel mehr glei. — 
Und wenn j’ dö Scheibn net putzn, habn )’ das Verdunkln net not,
— w eils ja  da M aurer eh m it ’n M a lta  dick gnua angspritzt Hot. 
Wieder bei an andern B auern , dem kann a nöt leicht wer no, — 
der is  a  m it ’n M aurerzeug allew eil do. — D er ha t st a G la s tü r  
selber einigm aut, — dö is  höher a ls  die a lte  und geht a net so 
lau t. — S o  solln s’ h a lt überall sein, —  aber bei oanign kann ma 
kam nein. — Do mllaßn [’ oft tauchn und anziagn, — b is  daß f  
die H a u s tü r  doch oanm al aufkriagn. — A B riafbo t, der sicher net 
lllagt, — h ä tt Ifi neuli m it an  B auern  schonglei zkriagt. — Der 
is  bei da T ü r a weng abgschlitzt — und hat se m it da Schnalln 
haup tguat aufgritzt. — S o  is  allw eil w as zum repariern. — 
M anchm al gib ts da hübsch w as zstudiern, — dam its  w as Recht­
schaffnem gleichsiacht — und dabei a nix Unrechts gschiacht. — 
B eim  Bäckerhaus habn f  in a lln  nöt gspoart, —  dadurch noch 
mehr verschönert unsern liabn O art. — D a Schuastamoasta h a t 
sie a w as ztuan trau t, — der hat den h in tern  T rak t ganz neu auf- . 
baut. — Dem Zim m erm oasta glei visavi —  w ird der S tad l zkloan 
wegn seiner Ökonomie. — Aber vor la u te r B auere i lassn s’ eahm 
koa R uah , — drum kimmt er fü r eahm selber nö t leicht dazua.
— Daß der Tischlermoasta, seitw ärts  hidan, — seine Kundschaftn 
schneller bedienn kann —  und daß er bei sein Eschäft noch mehr 
ausricht, — h a t er seine neue W erkstatt maschinell, modern ein- 
glicht. — F ü r dösm al mach i wieder Schluß m it mein Bericht,
— aber vom S a u tö tn  wissert i a nu  a längere Cschicht. —  D a 
habn }’ oani dre im al sanga müassn, —  m ehr w ill i drüber net 
schreibt, ’s könnt ’s Lesn wen verdriaßn. — J a ,  noch w as hab i 
selber no ghört, — da h ä tt oana mehrere B auern  über manches 
aufklärt. — A ber w ia er behaup t hat, „Post" schreibt ma m it 
an  weichn „B ", — da hab i m ir denkt, dös is  w as  p t  Lachn 
und für ’n Veda von da Höh.

S E I T E N S T E T T E N
N S .-F  r a u e n  s cha f t .  W ie bereits berichtet, hat 

unsere Frauenschaft beim Chroniken-Wettbewerb der 
NS.-Frauenschaften des Gaues Niederdonau mit ihrer 
Chronik den zweiten P re is  errungen. Die m it viel Fleiß 
geschaffene Chronik, welche in  einem in Kupfer getriebe­
nen Einband (vom heimischen Künstler K arl V l a  h o- 
w e tz geschaffen) ruht, ist von unserer Frauenschafts­
leiterin  Pgn. Dr. B  r e ch l e r m it Liebe in rastloser A r­
beit zusammengetragen und geschrieben worden. Unsere 
Frauenschaft kann m it S to lz und Freude die Nachricht 
von der Auszeichnung entgegennehmen. Frauenfleitz be­
wies wie immer schon, daß sie in  Liebe zu unserem F üh ­
rer und dem Vaterlande stets das Möglichste leisten und 
mm er ihre K räfte dafür einsetzen, datz ih r Arbeitsfeld 

restlos betreut wird.
G e s c h o s s e  f ü r  d a s  K r i e g s - W H W .  6 6 . ,  

SA ., N SK K ., NS.-Frauenschaft und B auern  sammelten 
vergangenen S am stag  und Sonntag, m it Handgranaten, 
Torpedos, M inen usw. ausgerüstet, büchsenschwingend

6*% , k O ö t fo c A iA ,

OB. OETKt

AUF NÄHRMITTELKARTE ABSCHNITTE H 21



S eite  6 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag  den 8. November 1940

viele solcher M änner zu verzeichnen. Schon im Jahre  
1525, a ls  die ersten Bauernaufstände im Schwarzwald 
und Franken losbrachen, haben sich die B auern T iro ls, 
K ärntens und Salzburgs in ihre Reihen gestellt und 
auch in ihren Ländern versucht, ihr Recht m it der Waffe 
in  der Hand zu erkämpfen. Vor allem w ar es hier der 
große Führer der Tiroler B auern  Michael G a i ß - 
m a i i ,  der in einer großangelegten Landesordnung den 
Bauern Recht verschaffen und gleichzeitig auch die besten 
K räfte des Landes für eine Auseinandersetzung m it 
Kirche und Adel a ls  den beiden herrschenden Ständen 
sammeln wollte. Seine großen P län e  wurden aber zu­
nichte, er wurde, nachdem er in einer gütlichen A usein­
andersetzung m it Ferdinand I., dem Bruder des Kaisers, 
nichts ausrichtete,„mit seinem Heer geschlagen und mußte 
über die Grenze flüchten. E r kämpfte dann mit den 
deutschen Landsknechten vor Rom, w ar in Basel und 
Zürich, immer bedacht, seine P län e  für das B auerntum  
a ls  gesicherten S tand und Urgrund des oolklichen Lebens 
Durchzusetzen. Dadurch wurde er den volksfremden Mäch­
ten, die Deutschland regierten, gefährlich, sie ließen ihn 
durch zwei spanische Mönche in P adua  im Schlaf erdol­
chen. Dam it endete einer der V orläufer unseres Führers, 
der schon knapp nach dem A usgang des M itielalters das 
deutsche Volk auf der Grundlage eines gefestigten und 
gesunden B auerntum s neuzubilden und zu einigen ver­
suchte. Seine Nachfolger, wie überhaupt die Bauern in 
ihren Kriegen haben nicht viel mehr Glück gehabt. So 
wurden die Aufstände der oberösterreichischen und nieder­
österreichischen B auern zu Ende des 16. Jahrhundertes 
blutig unterdrückt, und auch der große oberösterreichische 
Bauernkrieg im Jah re  1626 brachte den unterdrückten 
B auern  keinen Erfolg. Obzwar anfänglich von Glück 
begünstigt, mußten die B auern des Landes ob der Enns 
nach dem Tode ihres obersten Hauptm annes, des B auern  
Stefan F a d i n g e r  aus S t. A gatha am Hausruck, N ie­
derlage um Niederlage vom bayrischen Heer des K ur­
fürsten M axim ilian  I. hinnehmen.

W enn dennoch immer wieder deutsche Söhne aus 
V auernblu t aufstanden und dazu beitrugen, das Reich

in neuer Größe und Stärke zu schaffen, so ist das der 
zähen A rt zu danken, wie sie unseren B auern inne­
wohnt. Hier ist vor allem auch der damalige branden- 
burgische Eeneralfeldmarschall Georg Freiherr von 
D e r f f l i n g e r  zu nennen, der durch den Einsatz seiner 
Reiterei in den Schlachten bei Rathenow und Fehrbellin 
dem Großen Kurfürsten den Sieg über die Schweden 
sicherstellte und somit beitrug, Preußen zu schaffen. Derff­
linger ist ein Sohn Oberdonaus. E r wurde 1606 in Neu­
hofen an der K rem s a ls  Sohn eines K leinbauern ge­
boren und hat wohl den Bauernkrieg unter S tefan  F a - 
dinger mitgemacht. E r tra t dann ins Heer des Schwe­
denkönigs Gustav Adolf II. ein, wurde dort Oberst und 
kam schließlich in die Dienste des Großen Kurfürsten, dem 
er bei der Durchbildung eines neuen Heereskörpers seine 
K räfte lieh. Dabei ist er aber stets ein B auer geblieben. 
E r hat fein Gut in Eusow in der Mark Brandenburg b is  
zu seinem Tode im Jah re  1695 selber bewirtschaftet und 
ist auch als S ta ttha lte r der M ark immer wieder für die 
B auern eingetreten.

Bekanntlich ist der Kampf um die Bauernbefreiung, 
wenngleich sich das Bauerntum  stets a ls  T räger eines 
im Volke verankerten Staatsgedankens, jenes Reichs­
gedankens der Sachsenkaiser, gefühlt hat, erst im Jah re  
1848 durch das mutige Eingreifen H ans K u d l i ch s be­
endet worden. D am als wurde in  Österreich die Robot­
leistung der B auern  aufgehoben, nachdem zuvor sowohl 
Friedrich der Große a ls  auch Kaiser Josef II. die Leib­
eigenschaft der B auern aufgehoben hatten.

Auch der Endkampf um die Einigung unseres Volkes 
in e i n e m  großen Deutschen Reich hat die Bauernschaft 
der Ostmark noch in den Jah ren  1933 b is 1938 an  füh­
render Stelle gesehen. E s sind nicht zuletzt Bauernsöhne, 
Bauern und Bauernknechte gewesen, die hier ihr Leben 
eingesetzt haben, um die Voraussetzungen für die E in ­
gliederung der Ostmark in  das Reich zu schaffen. Hier 
sei nur an die Julikäm pfer des Jah re s  1934 erinnert, 
wo besonders in  Steierm ark, K ärnten, Salzburg und 
Oberüonau viele Einsatzbereite aus bäuerlichem S tam m  
ihr Leben lassen mußten. S o  hat z. B. das Dorf L am -

Kreisschau in Amstetten
Die Kreisstadt Amstetten beherbergt drei Tage, 

Sam stag  den 9., Sonntag den 10. und M ontag den 11. 
November, eine ganz neuartig aufgemachte landw irt­
schaftliche Lehrschau. Die in dieser Form  erstmalige V er­
anstaltung ist auf weitgehende W erbewirkung berechnet 
und hat ebenso bäuerliche Lebensführung wie neuzeit­
liche Agrartechnik und soziale Betriebsführung zum Ziel. 
Diese Kreisschau ist mehr Lehr- a ls  Leistungsschau und 
hat darum  einen wesentlich und bewußt anderen C ha­
rakter a ls  die früher- üblichen Bezirks- und Landes­
ausstellungen. S ie  soll zeigen, w as bisher geleistet 
wurde, und einen gesunden Wettbewerb bewirken, soll 
W ertung und Anerkennung sein. Schon vor Jahren 
wurde festgestellt, daß die Marktproduktion des Kreises 
Amstetten jene des Landes K ärnten  überragt. Im  
Ackerbau braucht nur an den guten R uf des Westbahn­
weizens und an die Winterfestigkeit des Wolfsbacher 
Roggens erinnert werden. F ü r den neuzeitlichen F u tter­
bau find K lim a, Bodengestaltung und Siedlungsweise 
wie geschaffen. Hier kann der M ähweidebetrieb in  vol­
ler Breite aufgenommen werden. Zuckerrübenbau befrie­
digt ebenso, wie der zu neuem Leben erweckte Ölfrucht­
bau. Dem Bedarf dieser intensiven K ulturen träg t eine 
geordnete Düngerwirtschaft Rechnung: Düngersammel-

anlagen, Jauchegruben und G ülleanlagen kennzeichnen 
hier erfolgreiche Förderungsm aßnahm en, Silowirtschaft 
und Zwischenfruchtbau vervollständigen das B ild. Die 
Stärke der Milchwirtschaft ist wohl dam it am 
besten gekennzeichnet, wenn hier angeführt werden kann, 
daß die Milchanliefermenge des Kreises Amstetten an 
-der Spitze aller Kreise der Landesbauernschaft D onau­
land steht. Schweinezucht und Eierproduktion w ar auf 
eine derartige Höhe gebracht, daß der K reis Amstetten 
allein von der gesamten K raftfutterm itteleinfuhr des 
Landes Österreich 10 P rozen t verbrauchte. Der Obstbau 
prägt dem Kreise jene Merkmale auf, die ihn zum so­
genannten Mostviertel des Landes machten. 2n V er­
gleich gestellt m it der Einwohnerzahl läßt sich seine Dichte 
aufzeigen: Auf je 100 Einwohner kommen im Altreich 
329, in Niederdonau 695, im Kreis Amstetten 1300 
Obstbäume. Dem nichtbäuerlichen Volksgenossen hin­
wiederum soll die Schau zeigen, daß Bauerntum  und 
Landwirtschaft nicht eine gleichzeitige Privatsache, son­
dern Volks- und Staatsangelegenheit ist. Landvolk und 
Bauernschaft, nütze diese Gelegenheit und besuche die 
Ausstellung deines Verufsstandes geschlossen und be­
kunde dam it dein V erständnis für die Lebensfragen des 
deutschen B auerntum s!

für das 2. Kriegs-W HW . Vorweg sei genommen, daß 
es der bisher größte Erfolg von Sam m lungen für das 
Kriegs-W HW . überhaupt war. Die beiden besten 
Sam m ler waren der SA .-M ann K arl B  l a  h o w e tz 
und S S .-F llh re r M ax M  i e m e l a u e r, die mit rast­
loser Tätigkeit das größte Ergebnis erreichten. Die Spen­
der haben durch ihre Eebefreudigkeit dieses schöne E r­
gebnis erreichen helfen.

D i e  W o c h e  d e s  B u c h e s .  — A u s s t e l l u n g  i m  R  A D. - 
L a g e r .  Unsere M aiden, die w ir schon a ls  einsatzbereite Helfe­
rinnen  unserer B auern  kennen und die uns m it ihren B au e rn ­
nachm ittagen schöne S tunden  gemeinsamen E rlebens bereitet ha ­
ben erfreuten  uns  am S a m s ta g  und S onn tag  m it einer A u s­
stellung von Büchern, die sie anläßlich der Woche des Buches ver­
anstalteten. 3m  schönen Gemeinschaftsraume w aren aus n e tt a u s ­
gestalteten Tischen eine große Anzahl von Büchern und Zeitschrif­
ten zur Schau gestellt. Neben dem Schrifttum  um  den F ührer 
und die P a rte i w ar der Tisch m it den Büchern, die den bisherigen 
V erlaus des Freiheitskam pfes der Nachwelt überliefern. B re i­
ten R aum  nahm das B auern tum  und seine L ite ra tu r ein. Dem 
schöngeistigen neueren Schrifttum  entstammten die Werke, die in 
großer Anzahl aus dem nächsten Tische lagen. S eh r erfreulich 
w ar es, daß man tiefen Einblick in das Schrifttum  erhie lt, das 
m it dem W irken des R A D . in Zusam m enhang steht und das lei­
der bisher noch viel zu wenig bekannt und gew ürdigt ist. D aß dem 
kolonialen Schrifttum  dementsprechender P la tz  eingeräum t wurde, 
nim m t nicht wunder und w ar sehr zu begrüßen. D ie A usstel­
lung, die Z eugnis dafü r ablegte daß der R A D . trotz seiner vielen 
anderen Aufgaben den kulturellen F ragen  große Bedeutung bei­
m ißt und trachtet, V erständnis dafür auch u n te rs  Volk zu tragen, 
erregte denn auch großes Interesse unter der Bevölkerung und 
konnte sich einer großen Besucherzahl erfreuen. Der Lagersllhrung 
gebührt fü r diese V eransta ltung vollste Anerkennung und Dank.

ST. PETER I. D. AU
S t r a ß e n f a m m l u n g .  Die 3. Reichsstratzensamm- 

lung, bei der kleine Modelle der von unseren Truppen 
im Kriege verwendeten Geschosse verkauft wurden, 
wurde diesm al in S t. P eter i. d. Au von der SA ., dem 
N SK K . und der NS.-Frauenfchaft durchgeführt. S ie  
hatte einen außerordentlichen Erfolg, der alle vorherigen 
Sam m lungen weit in den Schatten stellte. M an sieht, 
daß der Opfersinn unserer Bevölkerung von Sam m lung 
zu Sam m lung sich steigert und der G laube an unseren 
schließlichen Endsieg ein unerschütterlicher ist.

T o d e s f a l l .  Am D onnerstag  den 31. Oktober starb H err 
Josef V i e l h a  b e r, M ark t S t. P e te r i. d. A u 32, nach längerem 
Krankenlager an den Folgen einer Verletzung im  82. Lebensjahre. 
M it  dem Dahingeschiedenen ist eine C haraktertype und dam it ein 
Stück A lt-S t. P e te r zu G rabe gegangen. G erade am  1. Novem ­
ber jährte  sich zum 50. M ale  der Tag, an dem V ielhaber das 
Jiakergew erbe in S t .  P e te r a n tra t. S e it dieser Zeit w ar er in 
diesem Gewerbe ununterbrochen tä tig  und m it dem Kutschbock 
sozusagen verwachsen. B is  in sein höchstes A lter ging V ielhaber 
m it großem Eifer seinem Berufe nach und selbst w ährend seines 
K rankenlagers w ar er m it seinen Gedanken noch immer in seinem 
Geschäfte. W er Gelegenheit hatte, m it ihm  zu verkehren, der 
konnte von ihm wohl keineswegs fchönfärberische W orte zu Ge­
hör bekommen, doch jeder wußte, daß sie offen, ehrlich und gut ge­
m eint waren. D as  Leichenbegängnis, das steh, wie nicht anders 
zu erw arten  war, zu einem langen, im posanten T rauerzug ge­
staltete, fand am  S onn tag  den 3. Novem ber um  15 U hr statt.

Landwirts chaftliches
Z u m  9. N o v e m b e r :

Bauern im Kampf für Volk und Reich
Von C arl H ans W  a  tz i n g e r.

Am Tag, da das ganze deutsche Volk der sechzehn B lu t­
zeugen des N ationalsozialism us gedenkt, die am 9. No­
vember 1923 heldenmütig in  München gefallen find, ist 
es auch am Platze, jener vielen Bauern zu gedenken, die 
im Kampf für Volk und Reich starben. Die Ostmark hat

W ' l W . M a l l - I E  lad A U !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

llrh eb e r-R ech tssch u tz : D e u llc h e r  R o m a n - D e r la g  v o rm . E .  U n o e r r ic h l,  B a d  S a c h la .

(42. Fortsetzung.)

Hegeholz nickte ihm freundlich zu. Der Junge gefiel 
ihm, er w ar ein klarer Kopf, m an konnte sich wohl auf 
seine Angaben verlassen.

„Schön, Heinz! Und wie w ar das n un : brannte die 
Tischlampe, a ls  du ins Zimmer kamst?"

„ J a , die brannte. Die hatte sich der M ann  gleich an ­
geknipst, a ls  er sich hinsetzte."

„Und hast du einmal einen K nall gehört? So, wie 
von einem Schutz?"

„Nein, ich habe keinen gehört."
„W ann ist Herr Kolodzi denn weggegangen?"
„Grade, a ls  ich vom Spielen reinkam. Ich tra f  ihn 

im G arten. E s war schon acht durch, vielleicht viertel 
neun, ganz genau weiß ich das nicht."

„Und w ann kam der M an n ?"
„B ald  danach, höchstens fünf M inuten  später."
„Und w ann gingst du zum A rzt?"
„Sechs M inuten vor neun. D as weiß ich ganz ge­

nau, ich sah nach der Uhr, weil ich Angst hatte, daß das 
H aus beim Doktor schon geschlossen sein würde. Ich hab 
nicht gleich an die Nachtklingel gedacht. . . "

„Schön!" sagte Hegeholz wieder. „D u kannst nun 
wieder hineingehen, Heinz, später werden w ir dich viel­
leicht nochmal brauchen." Und a ls  Heinz fort war, sagte 
er befriedigt zu dem Arzt: „D er Junge  ist w as w ert!"

Aber plötzlich ging er und rief Heinz noch einm al zu­
rück: „Heinz, hat der M an n  gesagt, w as er von Herrn 
Kolodzi w ollte?"

„Nein."
„Aber vielleicht, daß Herr Kolodzi von seinem Kom­

men wisse, daß er ihn erw arte?"
„N ein, auch nicht."

„Na, es ist gut."
Hegeholz ging wieder zu seinen Beamten in s  Zimmer. 

D er Tote saß noch immer in  derselben Haltung im Sessel, 
in  der er gefunden worden war.

Hegeholz nahm das Heft, das aufgeschlagen auf seinen 
Knien lag, und blätterte ein wenig darin. E r  sah, daß 
es einen schwärzlichen, zermürbten Ledereinband besaß.

„Scheint ein Tagebuch zu sein", m einte er und blickte 
auf ein Fach des Schreibtisches, in dem ein Schlüssel 
steckte und das eine Kleinigkeit offen stand. „E s scheint 
Eigentum  des M ieters zu sein und da hineinzugehören. 
Möglich, daß der M ann ein bißchen geschnüffelt h a t . . . "

„D raußen im G arten sind Fußspuren!" sagte einer der 
Beamten, der die Jalousie hochgezogen und m it einer 
elektrischen Handlampe zum Fenster hinausgeleuchtet 
hatte.

Hegeholz kam sofort herbei.
„Donnerwetter, die sind gut", sagte er. „W arten S ie , 

ich sehe sie m ir erst von draußen an . . . "
E r ging au s dem Zimmer und tauchte gleich darauf 

im G arten auf. Und zwar kam er ebenso auf den stei­
nernen Einfassungen der Wege herbeibalanciert, wie es 
Kolodzi getan hatte. Genau so vorsichtig wie dieser zu 
Werke gehend, leuchtete er gleichzeitig m it einer Lampe 
umher —  und plötzlich bückte er sich und hob dicht un­
ter dem Fenster etw as auf, das dort im  Sande unter 
den W einranken gelegen hatte.

E r  legte es auf seine flache Hand und besah es einen 
Augenblick. E s w ar ein goldener Herrenring, ein S iegel­
ring  m it dem M onogram m  R E.

Hegeholz ließ den R ing in seine Tasche gleiten und 
betrachtete nun eingehend die Fußspuren.

Der andere Beamte, der noch immer au s dem Fenster 
sah, bemerkte: „E in  Herrenschuh, aber ein auffallend 
kleiner."

„ J a " , brummte Hegeholz einsilbig, „S ie  können hier 
weitermachen." Wonach er auf den Steinen wieder den 
Rückweg an tra t.

Im  Zim m er nahm er seine Untersuchung wieder auf

—  und hier wiederholte sich nach einiger Z eit ein ähn­
licher Vorgang wie im Garten.

Nicht weit vom Schreibtisch entfernt, in der N ähe 
eines Vorhanges, der die kleine Waschtoilette verbarg, 
hob Hegeholz etw as von den Dielen auf, betrachtete 
es auf der Handfläche wie draußen den R ing, und ließ 
es dann ebenfalls in  seiner Tasche verschwinden.

Auch hierüber verlor er weiter kein Wort. W ie seine 
Leute auch, führte er systematisch seine A rbeit fort.

Kurz vor halb zwölf Uhr konnte sich Hegeholz dann 
zum Fortgang rüsten. Die Leiche des Erschossenen w a r  
nicht mehr im Zimmer. Auch F rau  Kutschera hatte m an  
inzwischen ins Krankenhaus gebracht. Der Arzt w ar m it 
ih r gefahren.

Und da erschien Kolodzi. E r tra t in die T ür, blieb 
da stehen und blickte m it erstaunten Augen auf die v ier 
M änner in  seinem Zimmer.

Hegeholz hatte sich umgedreht und umfaßte m it einem 
langen und forschenden Blick seine ganze Erscheinung. 
E r  w artete, bis der andere den M und zu einer Frage 
öffnete, aber dann antw ortete er ihm nicht, sondern 
fragte seinerseits:

„Herr Kolodzi?"
„Der bin ich", erwiderte Kolodzi mit einer leichten 

Verbeugung. „D arf ich noch einm al fragen, w as h ier 
vor sich geht?"

„Ich bin Kriminalkommissar Hegeholz vom Polizei­
präsidium. I n  diesem H aus ist ein M ord geschehen. Ich 
möchte einige Fragen an S ie  richten . . . “

„E in  M ord?" fragte Kolodzi, und das Erstaunen auf 
seinem Gesicht verwandelte sich in Schrecken. Dieser W an­
del w ar so sichtbar und natürlich, daß er seinen E in ­
druck auf den Kommissar nicht zu verfehlen schien. 
„W ieso? Wer ist denn . . .  ermordet worden? Doch nicht 
etwa die F ra u ?  F rau  Kutschera?" Kolodzi löste sich von 
der Schwelle und kam zögernd, wie gehemmt von der 
schlimmen Nachricht, näher.

____________________ (Fortsetzung fo lg t.)
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Für die Hausfrau
W as solle» unsere F rauen  lesen? 

Vuchausstellungcn in  allen Kreisen von Niederdonau.
W enn nun  trotz des Krieges und verm ehrten Arbeitseinsatzes 

b e t  ft ta u  im G au N iederdonau die N S.-Frauenschaft durch ihre 
A b te ilung  K u ltu r. Erziehung. Schulung in allen Kreisen Buch­
ausstellungen veranstaltet, geschieht dies au s  ganz bestimmten 
Absichten. E inm al, um  zu beweisen, das; w ir R uhe und S am m ­
lu n g  genug besitzen, um auch im Kriege K u ltu rg ü ter zu Pflegen, 
die scheinbar abseits von den Notwendigkeiten der Zeit liegen. 
Z um  anderen veranstalten w ir Buchausstellungen, um  die F rauen  
auf das deutsche Buch a ls  U n terha ltungs- und B ildungsm itte l 
hinzuweisen. D ie Erziehung der F ra u  zum guten Buch ist es. die 
w ir fördern wollen.

E s  gib t heute noch im m er F rau en , die eine absolut negative 
Einstellung zum Buch haben. S ie  werfen hie und da einen Blick 
in  die Z eitung und erklären im  übrigen, keine Z eit zu haben, um 
« in  Buch zu lesen. Gewiß ist die B elastung der F ra u  durch Berus 
und H au sh a lt sehr stark, aber es gib t bestimmt einm al eine be­
sinnliche S tunde, in der auch sie ein Buch zur Hand nehmen kann.

D er Großteil der F rau en  aber liest tatsächlich gerne und viel. 
N u r ist es eben leider noch allzu oft der kitschige Schundroman, 
der ihren Sensationshunger befriedigen muh. Aber dies ist nicht 
d as  rechte Lesen, denn wer n u r um  der S pannung  w illen liest, 
w ird  auch das Werk eines wirklichen Dichters nie in seiner gan­
zen Schönheit genießen können, und auherdem ist es in einer 
Z eit, die von u n s  äußerste A nspannung aller K räfte fordert, voll­
kommen falsch, die kargen M uhestunden, die uns  bleiben, dam it 
zu vergeuden, dah w ir kitschige R om ane lesen. Dazu haben w ir 
«infach nicht Z eit!

W enn in unseren A usstellungen das eigentliche U nterhaltungs- 
fchrifttum fehlt, dann heiht dies nicht, dah w ir es grundsätzlich 
ablehnen. W ir wollen vielmehr vor allem  Bücher bringen, welche 
die G rundlage fü r jede Bücherei der N S.-Frauenschaft bilden müs­
sen. also in erster L inie eine Übersicht des auch für die F r a u  wich­
tigen S chrifttum s zum politischen V erständnis unserer Z e it und 
zur A usrüstung  für unsere Erziehungsarbeit.

E s  g ib t heute wohl wenige deutsche Menschen, die an dem ge­
schichtlichen Geschehen unserer Tage achtlos vorbeigehen können. 
Auch die F ra u  n im m t lebhaften A nteil an  den großen politischen 
und militärischen Ereignissen. D am it erg ib t sich aber zw angs­
läu fig  die Notwendigkeit, daß auch sie sich unterrichtet über den 
nationalsozialistischen K am pf und A ufbau, über die bisherigen 
großen Erfolge des gegenw ärtigen Krieges, daß sie v e rtra u t ist 
m it den wesentlichsten Tatsachen a u s  deutscher Geschichte und hier 
wieder besonders m it den Schicksalen der Volksdeutschen im  A u s­
land und der Geschichte unserer Kolonien, um  so imstande zu sein, 
da s  politische und militärische Geschehen m it V erständnis zu ver­
folgen.

D a sicher viele F rau en  nicht Z eit und Gelegenheit haben, sich 
über das vorhandene, zur Zeit besonders geeignete BUchermaterial 
zu orientieren, haben sich eben unsere Ausstellungen zur Aufgabe 
gemacht, den F rau en  dabei zu helfen und ihnen die A usw ah l 
eines guten, fü r sie geeigneten Buches zu erleichtern. D arüber 
h in a u s  zeigen w ir eine reiche A usw ah l an Schriften über rassen­
politische Erziehung. Eesundheitsführung. Volks- und H au s­
wirtschaft. Werk- und Heim gestaltung. V olkstum  und Heim at und 
anderes mehr, die sicher bei den F ra u e n  lebhaftes Interesse finden 
werden.

W enn vielleicht auch der Übergang vom seichten U nterhal­
tu n g sro m an  zum wertvollen Buch, das Erziehung und B elehrung 
bietet, im Anfang fü r manche F ra u  schwer sein mag. so w ird doch 
der G ewinn, den sie a u s  einem guten Buch zieht, ein schöner Lohn 
fü r  die M ühe sein.

Der W in ter ist ein harter M ann —  und wie m an ihm 
begegnen kann.

W as s c h a d h a f t e  Ö f e n  u n d  H e i z u n g e n  fü r Übel an ­
richten können, ist u n s  allen bekannt. W ir lieben es eben nicht, 
w enn ein stinkiger Q u a lm  und R uß  die Z im m er durchzieht oder 
die Kohlen fast buchstäblich zum Schornstein hinausfliegen. W er 
also im Som m er seine Öfen noch nicht nachsehen lieh, besorge dies 
umgehend.

E in  wichtiges K apite l sind aber auch die F e n s t e r  u n d  T ü ­
r e n .  W enn es sonst in  der W ohnung ganz gemütlich w arm  ist. 
zieht es doch meist recht heimtückisch von den Fenstern her, auch 
von T üren , die nach außen gehen, also H aus- und V erandatüren. 
Die W ärm e im R au m  wird durch solchen Z ug langsam verm in­
dert und w ir feuern vergebens so stark. Um den Ofen herum 
b rü te t eine überm äßige Hitze und weiter ab  zieht es. Also w ir 
helfen u n s  m it den sogenannten Fensterm änteln und den Polster- 
streifen für Fenster und T üren . A u s  alten, für Kleiderzwecke un ­
brauchbaren Lappen arbeiten w ir uns diese Stücke und füllen sie 
entweder m it Holzwolle, m it Seegras, kleinzerrissenen Flicken oder 
m it einem ähnlichen M ate ria l, das man gerade v o rrä tig  hat. F ü r  
die Fensterm äntel verwendet m an in der Regel einen dicken F ilz , 
kann aber auch h ier sehr gut einen alten, für andere Zwecke un­
brauchbar gewordenen Teppich oder ähnliches gebrauchen. V or 
allem die V erandatüren  werden zweckmäßigerweise m it Fenster­
kissen abgedichtet.

Und wie ha lte n  w ir es m it unserer V e r d u n k l u n g  i m  
W i n t e r ?  W enn w ir im In n e rn  der R äum e durch Vorhänge 
und P ap ierro llen  abgedunkelt haben, braucht sich grundsätzlich 
nichts zu ändern. N atürlich muh m an daraus achten, daß P ap ie r 
sich m it der Zeit abnutzt und an manchen Stellen  abwetzt und 
so doch unverm utete Lichtöffnungen entstanden sind, die bei noch 
so kleinem A usm aß genügen, einen Lichtschein durchzulassen. I n  
den dunklen Nächten genügt z. B . ein kleiner Lichtschimmer, der 
am  R and  noch durchdringt, um  weithin sichtbar zu sein. H atten 
w ir im Som m er aber draußen an den Fensterläden, an  der I n ­
nen- oder Außenseite ein dickes P a p ie r oder Wachstuch angebracht, 
müssen w ir nun zur Verdunklung im In n e rn  übergehen. D er 
winterlichen W itte ru n g  würde auch ein Wachstuch nicht stand­
halten  und schon nach wenigen Tagen S tu rm  und Regen könnten 
w ir lichtdurchlässige Stellen  bemerken oder aber unsere V erdun­
kelung a ls  Fetzen im  N achbargarten auflesen müssen.

Noch andere Erfahrungen wollen w ir H ausfrauen verw erten. 
Unser m it S te in p la tten  belegter Küchenboden strah lt oft eine 
schauerliche K älte  aus. G ar zu leicht bekommen w ir da k a l t e  
F ü ß e .  M atten  au s  S tro h  oder V orlagen bezw. U nterlagen au s  
verschiedenen bun t zusammengesetzten Flicken und Stoffresten hel­
fen. W enn w ir diese S tofslappen m it einem roten oder b lauen  
Zierstich verbinden, gibt es eine hübsche U nterlage. Am besten 
nehmen w ir aber den S to ff doppelt oder dreifach. Z u  dieser A rbeit 
liefert u n s  der Lumpensack meist noch genug M ate ria l. Die 
S tro h m a tten  sind aber vorzuziehen. denn sie lassen die K ä lte  noch 
w eniger durch. W enn es dann richtig kalt w ird, vergessen w ir 
nicht, alle freiliegenden Wasserhähne m it S tro h  zu umwickeln.

Fleischkonserven —  richtig zubereitet.
Fleischkonserven im H aushalt zu verbrauchen, bedeutet für un ­

sere H ausfrauen  mancherlei Erleichterung der A rbeit. W enn die 
jetzt erhältlichen Schweinefleischkonserven verwendet werden, hat 
das den V orte il, daß m an knochenfreies und fe tthaltiges Fleisch 
bekommt und daß die Zugabe von anderem F ett bei der Zuberei­
tung  der Speisen ganz unterb le ib t und unter Umständen auch das 
Konservenfett fü r andere Zwecke aufgespart werden kann.

Folgende R ichtlinien sollen der H ausfrau  die V erw endung von 
Konservensleisch erleichtern:

1. Die Konserven sollen daheim nicht gelagert, sondern gleich 
verbraucht werden.

2. Geöffnete Dosen müssen gleich leergemacht und sofort zu­
bereitet werden.

3. D a das Fleisch schon vorbereitet und weich ist. braucht es 
erst der fertigen Speise beigemengt weiden.

4. So ll das Fleisch allein erw ärm t werden, so darf das nicht in 
der Dose vorgenom m en werden.

5. D ie Speisen sollen, wenn möglich, ohne F e tt vorbereitet 
werden, da das Fleisch selbst sehr fe tthaltig  ist (zum Beispiel bei 
eingemachtem Konservenfleisch soll das M ehl fü r die Einmach 
ohne F e tt angeröstet werden: Gemüse ohne F e t t  dünsten und dann 
das Fleisch dazugeben usw.).

6. D a das Fleisch e tw as gesalzen ist. sollen die Speisen erst vor 
dem Anrichten nach Geschmack gewürzt werden.

7. Konservensleisch ist nicht geeignet, a ls  B ra ten  zubereitet zu 
werden. Am vorteilhaftesten verwendet m an es zu E in töpfen , 
Krautfleisch, m it anderen Gemüsen zu Eraupenfletsch. zu Schicht­
speisen, zu Fleischnudeln, zum F üllen  von Teigen, zu Aufstrichen.

Füllrätsel
Die Auslösung erscheint am  22. November.

prechtshausen im Salzburgischen am 28. J u l i  1934 sechs 
junge M änner au s seiner M itte für Volk und Reich h in ­
sterben sehen. Ih n e n  hat der Dichter K arl Springen- 
schmiü sein ergreifendes „Lamprechtshausner Weihe- 
sptel“ gewidmet.

Der deutsche B auer, seinem unbedingten Rechtsanspruch 
folgend, hat sich stets gegen Unterdrückung gewehrt und 
solange gekämpft, b is  er seine Forderungen durch die 
nationalsozialistische Führung  erfüllt sah. E r ist von 
einer früheren geschichtlichen Auffassung vielfach a ls  ein 
Rebell gegen die Obrigkeit angesehen worden. I n  W irk­
lichkeit hat er im Kampf für Volk und Reich gestanden. 
D as wollen w ir gerade heute, da w ir den Gedenktag der 
ersten nationalsozialistischen Blutzeugen begehen, erken­
nen und dankbar anerkennen. Therm odynam ik der Atmosphäre, Arktiserforslbung 

schiebungstheorie sind die Hauptgebiete, au f denen 
R uhm  beruht.

W ochenschau a u s  aller Welf
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folge der politischen W irren  des J a h re s  1848 die Schemnitzer 
Bergakademie geschlossen werden mutzte und der Hörerzustrom 
nach Vordernberg zu groß wurde, wurde in Leoben eine zweite 
L ehransta lt errichtet. Nach weiteren Wechselfällen in der E n t­
wicklung wurde die A nstalt im Jah re  1860 zur Bergakademie, im 
Jah re  1914 zur ersten Montanistischen Hochschule erhoben. Nach 
dem Krieg wurden einige Lehrkanzeln neu errichtet und andere 
modern ausgebaut.

Am 1. November 1940 w äre der E razer Erönlandforscher 
A lfred W egen«  60 J a h r e  a l t  geworden. V or genau zehn Jah ren  
fand er auf dem Wege von der S ta tio n  E ism itte  in  G rönland 
zur Weststation den Tod. S e in  B ruder, der M eteorologe P rof. 
D r. K u rt W egen« , reiste im  A uftrag  der Notgemeinschast nach 
G rönland, um  die Leitung der verwaisten Expedition zu überneh­
men und sie zu beenden. D as  wissenschaftliche Ansehen Alfred 
W egeners gründet sich vor allem auf die geniale Id e e  von der 
Verschiebung der Kontinente, die er im Ja h re  1912 aufstellte.

~  *.................  _ und Ver-
_ . . _ . >enen Wegeners

lu h m  beruht.
D er 49jährige Schlosser Joses P iterka  a u s  Striechow, M ähren, 

ha t einen A ppara t erfunden, der es ermöglichen soll, aus der 
S traß e  zu fahren und sich in die L u ft zu erheben. E r  hat sein

Die Buchstaben sind d e ra rt in  die Felder zu setzen, daß die 
waagrechten Reihen W örter nebenstehender Bedeutung ergeben: 
a a a a a, c, d d d, e e e e e e e e e e e ,  g g g g g ,  h h ,
i i i i i i i, k k, I I, m  m, n n n n  n n n n, o o o o,
p, r  r  r  r, s s, t  t  t, u u  u.

1. Größte In se l der Erde, 2. Zeitmesser, 3. E rziehungsanstalt,
4. Insektenlarve, 5. germanisches Volk, 6. Theaterbeam ter, 7. 
F rauennam e, 8. S ta d t  in Thüringen, 9. H au stie r.

A uflösung des K apselrätsels vom 25. Oktober:
1. P (oste)n , 2. S ( te l l)a , 3. Tshebejn, 4. H selle jr, 5. F s lam m je ,

6. F s lau t)  e, 7. R so b e rjt. „O thello".

„fliegendes F a h rrad "  zum P a te n t angemeldet. A n der hinteren 
W elle sind Luftkam m ern und ein Richtungssteuer, in der M itte  
einschiebbare F lü g e l vorgesehen. E in  kleiner M o to r soll die 80 
K ilogram m  wiegende Maschine antre iben: T reten  soll aber auch 
genügen.

Am S am stag  übergab der deutsche Gesandte D r. F a b ric iu s  
dem rumänischen U nterrichtsm inister P ro f. B ra ile an u  eine Spende 
medizinischer Bücher a ls  Geschenk des Reiches an die rumänische 
U nterrichtsverw altung. Die Übergabe fand im R ahm en eines 
kleinen festlichen Aktes im  Deutschen Wissenschaftlichen I n s t i tu t  in 
Bukarest statt, an  der führende Persönlichkeiten des rumänischen 
Geisteslebens teilnahmen.

Am 5. November begann die Umsiedlung der B u lg a ren  a u s  
der Norddobrudscha nach der rückgegliederten Süddobrudscha. Die 
bulgarische Umsiedlungsbehörde h a t an der Grenze zwölf llber- 
nahmestellen eingerichtet, die die Umsiedler aufzufangen und wei­
terzuleiten haben.

S e it  einigen Tagen werden in V erhören die Umstände geklärt, 
unter denen das E aro l-R eg im e die F ü h re r  der Eisernen G arde, 
an  ihrer Spitze C odreanu selbst, im V erlaufe  der letzten zwei 
J a h re  ermordet hat. D abei bekundet der Eendarm eriefeldw ebel 
S a rb u , der E odreanu selbst erm ordet hat, daß die 14 Legionäre, 
die d am als  auf der F a h rt nach Bukarest von den Gendarm en er­
w ü rg t worden sind, in dem Hof des Gefängnisses J i la v a  m it dem 
Gesicht nach unten  niedergelegt und von rückw ärts m it zahlreichen 
Schüssen durchbohrt wurden, um  eine Erschießung bei einem 
Fluchtversuch vorzutäuschen. H ierauf wurden sie in  ein gemein­
sames G rab  geworfen. E inige Wochen später m ußten dieselben 
Gendarmen das G rab öffnen und die Leichname m it V itrio l über­
gießen, um  sie unkenntlich zu machen.

Die langanhaltcnden Regengüsse der letzten Z eit haben in 
M ontenegro und in der Herzegowina katastrophale Überschwem­
mungen zur Folge gehabt. Zahlreiche Flüsse, vor allem N aren ta  
und D rina , find au s  den Ufern getreten und haben eine Reihe 
von größeren und kleineren Ortschaften unter Wasser gesetzt. Die 
Eisenbahnlinie S a ra jew o —R agusa wurde gleichfalls von den F lu ­
ten überschwemmt, so daß der Eisenbahnverkehr unterbrochen wer­
den mußte. Zahlreiches Vieh ist in den F lu ten  umgekommen, 
ganze D örfer find von der A ußenw elt abgeschlossen. D ie Z ah l der 
Obdachlosen geht in die Tausende. Auch die Save  und ihre Ne­
benflüsse sind in K roa tien  auf weite Strecken über die U fer ge­
treten. I n  der Gegend von K arlstad t m ußten mehrere von der 
K u lpa  überschwemmte D örfer geräum t werden.

Kürzlich wurde auf die Zentralbank in V alencia ein Ü berfall 
verübt. S ieben Gangster fuhren in zwei A utom obilen vor der 
Bank vor, ein T eil der R äu b e r drang in das G ebäude ein und 
rau b te  eine Geldsumme, die aus 70.000 b is  90.000 Peseten geschätzt 
w ird. Nach dem Überfall ergriffen die R äu b er die F lu c h t/

A uf dem Furesö bei Kopenhagen h a t sich am  S o n n tag  ein 
schweres Vootunglück zugetragen, bei dem sieben junge Leute im 
A lter von 16 b is  19 Jah ren  umgekommen find. V ier junge M ä n ­
ner und drei M ädchen hatten  ungeachtet eines schweren S tu rm e s  
eine F a h r t  über den Furesö in K an u s  unternom m en, die am  spä­
ten Abend leer am  O stufer an trieben. D aß ein Unglück geschehen 
sei, wurde erst klar, a ls  sich die E lte rn  der Verm ißten bei 
der Polizei meldeten.

Der in den letzten Tagen herrschende S tu rm  h a t in  D änem ark 
allerlei Unheil angerichtet. Von ihm  w urden erneut viele eng­
lische Sperrballone über D änem ark hereingetrieben, die wiederum 
vor allem in J ü tla n d  neuen Schaden an  zum T eil eben wieder 
hergestellten Licht- und S trom le itungen  verursachten, so insbeson­
dere in der Gegend von Horsens, Holstebro, Skive und Kolding. 
I n  Kopenhagen kam es durch eine Unterbrechung der S trom -

D a s  u n te r F ü h ru n g  von K a p itän leu tn an t Kretschmer stehende 
Unterseeboot h a t die Heiden britischen Hilfskreuzer „Laurentic" 
von 18.724 B R T . und „ P a tro c lu s"  von 11.314 B R T . versenkt. 
D a m it h a t K ap itän lo u tn an t Kretschmer a ls  zweiter Unterseeboot- 
kommandant m ehr a ls  200.000 B R T . vernichtet. Der F ü h re r und 
Oberste B efehlshaber ha t ihm  au s  diesem A nlaß das Eichenlaub 
zum R itterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

D e r Reichsfllhrer 6 6 .  und Ehef der deutschen Polizei ha t den
G eneralm ajo r der Polizei Q uerner a ls  Eeneralinspekteur fü r die
Gendarmerie und Schutzpolizei der Gemeinden in das H auptam t. . . . . .  ,^el

feit
_ _ Polizei int G au H am burg
erw orben hatte, w ird  dam it zum Nachfolger des am  10. Septem ­
ber 1939 a ls  Eeneralinspekteur der G endarm erie und Gemeinde- 
schutzpolizei vor dem Feinde gefallenen G eneralm ajo rs  der Polizei 
R oettig .

Am 31. Oktober ist der erste Eauw irtschaftsbcrater des G aues 
N iederdonau, der erste B etriebsführer der Eauw erke Niederdonau 
A E ., und L andessta tthalter In g . Heinz Adolf B irthelm er im 57. 
L ebensjahre  infolge eines schweren Herzleidens gestorben. D as  
W irtschaftsleben des G aues Niederdonau, dessen A ufbau und A u s­
b au  im nationalsozialistischen S inne auf das engste m it seinem N a­
men verbunden b le ib t, verliert in ihm  eine seiner stärksten P e r ­
sönlichkeiten.

Die Montanistische Hochschule in Leoben gedachte M ontag  im 
R ahm en einer in ternen  Feier der vor genau 100 J a h re n  erfolgten 
E röffnung der ersten montanistischen 'Schule in Steierm ark, der 
L eh ransta lt fü r B ergbau  und Hüttenkunde in Vordernberg. Von 
Erzherzog Jo h an n  wurde am 4. November 1840 „Die steirische 
ständische M o n tan leh ran sta lt"  in Vordernberg gegründet. A ls  in-

Die fjute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage
H ans K rö lle r, U n terer S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inenreparatu r. B en ­
zin- und Ö lstation. Fahrschule.

Baumeister

C a r l Deseyne, A dols-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau.

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au- und 
Zim m erm eister. Hoch- u. E isen­
betonbau. Z im m erei. Säge.

Buchbinder
Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhofen a. d. Hbüs 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. T el. 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P a rfü m er ie , F a r ­
ben. Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tadtp la tz  11.

Essig

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhosen a. d. 3)., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E äru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen______

Joses Wüchse, 1. W aiohosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Vlaschko, U ntere S ta d t 
•41. Tel. 96. Sets-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
K üchengeräte, E te in itro h re .

Jagdgewehre

V al.R osenzops, P räz isions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ie lsernrohre , M u n itio n . 
R e p a ra tu re n  rasch und b illig

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhosen a. d. P b b s- 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dominik C ainclli, Zell a. b. 3J., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . (ehcm .B u, 
desländer-V ers. A E .), lk 
schästsstelle: W alte r  F le iß
anderl, K ra ilho f N r. 5, T . l t

Ostmärkischc B olksfürsorge em
fieh lt sich zum Abschluß v> 
Lebensversicherungen, 
tre tu n g  K a rl m 
W aidhofen  a. d. 
kerstraße 25.

W iener Städtische -  Wechsel- 
seifige — J a n u s .  Bez.-Insp. J o ­
sef K inzl, W aidhofen a d 
W b s-Z e ll, M oysesstraße 5
F e rn ru f  143.

N u r wer wirbt, 
wirb beachtet!



Seite 8 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " Freitag  den 8. November 1940

leitungen zu zwei S tö rungen  des S traßenbahnverkehrs. Gleich­
zeitig versagte vorübergehend die Litchoersorgung in  einzelnen 
Stadtgegenden und fielen die Rundfunksendungen aus.

Schwärme britischer S perrballane  erschienen auch wieder über 
Schweden, nachdem sie der S tu rm  au s  ihren V erankerungen in 
England losgerissen hat. Rach B latterm eldungen Wurden neuer­
d ings mindestens 15 Ballone gezählt. Die Schleppseile haben wie­
der Schaden angerichtet. M il i tä r  wurde a la rm iert, um  die un ­
gebetenen Gäste unschädlich zu machen. Selbst in den südlichen 
V ororten Stockholms wurden Sperrballone beobachtet. Ebenso in 
M itte l- und Südschweden.

„K önigin" E erald ine von A lbanien, ih r Sohn, eine Schwester 
Z ogus und der gesamte „K önigsstab" ziehen es vor, wie a u s  einer 
M eldung des „D aily  Sketch" hervorgeht, ams dem un ruh ig  und 
gefährlich gewordenen London nach den sicheren V ereinigten S ta a ­
ten überzusiedeln. „K önig" Zogu sucht für die Ü berfahrt nach 
einer Privatjacht, die er erw erben möchte. Die A lbaner werden 
m it Interesse von diesem P la n  hören, sehen sie doch, daß die ihnen 
geraubten Gelder fü r einen so guten Zweck gebraucht werden. I n  
diesem Zusammenhang trif f t  übrigens „D aily  Sketch" die nicht 
uninteressante Feststellung, „König Zogu gehöre zu den Reichsten 
der „vornehmen fremden Evakuierten".

I m  englischen Rundsunk wie in  der gesamten angelsächsischen 
Presse rü h r t die R oyal A ir Force nach wie vor die Reklam e­
trom m el, um Rekruten fü r die englische Luftw affe zu werben. Ne­
ben einer Herabsetzung der A usb ildungsdauer fü r englische P i ­
loten ha t m an, wie die britische Botschaft in W ashington offiziell 
bekanntgibt, jetzt auch die A ltersgrenze für freiw illige F lieger in 
der englischen Luftwaffe w eiterh in  erhöht. W ährend die Bedie­
nungsmannschaften der R A F . wie b isher bis zu 32 Jah ren  a lt  
sein dürfen, ist nunm ehr die A ltersgrenze für P ilo ten  von 28 auf 
31 Ja h re  hinausgesetzt worden. Danach scheint, entgegen allen 
großsprecherischen Erklärungen über die täglich wachsende Stärke 
der britischen Lustwaffe, an dem Wichtigsten gerade in dieser 
Waffe, an ausgebildeten und erfahrenen P ilo ten  wie an  deren 
geeignetem Nachwuchs schon heute empfindlicher M angel in E ng­
land zu herrschen.

E iner M eldung der A gentur Associated P reß  au s  London zu­
folge gab die britische A d m ira litä t bekannt, daß der K onteradm i­
ra l M ac K innon verm ißt werde. A uf welchem Kriegsschiff der 
hohe britische M arineoffizier das Kommando führte, wird bezeich­
nenderweise verschwiegen. Ferner hat die britische A d m ira litä t 
nach der gleichen Q uelle m itgeteilt, daß bei dem italienischen L u f t­
angriff auf dem englischen Kreuzer „L iverpool" vor zwei Wochen 
im  M itte lm eer 3 Offiziere und 27 M an n  getötet und 33 verw un­
det worden seien.

Auf dem in Cradock in Südafrika eröffneten Kongreß der 
W iedervereinigung der N ationalen  oder V olkspartei erklärte der 
nationale O ppositionsführer D r. M ala n  iu. a., daß trotz a ller b r i­
tischen P ropaganda  die W elt heute keinen Zw eifel mehr darüber 
habe, daß G roßbritannien den K rieg verlieren werde. D aher stell-

ten sich alle N ationalen  S üdafrikas auf die Seite Deutschlands. 
Die britische D iplom atie sei auf den N ullpunkt gesunken. Die 
K riegsteilnahm e habe aber in der Union schwerste S tö rungen  der 
Beziehungen zwischen den Rassen heroorgerusen. V erantwortlich 
dafür sei S m u ts  der der größte Rassentrenner sei, den Südafrika 
je gehabt habe. Unter großem Beisall rief D r. M ala n  a u s :  „D as 
britische Em pire muß in  sich zerfallen. E s  beginnt schon zu zer­
bröckeln."

P a n d it N ch tu , der frühere P räsiden t des Allindischcn Kon­
gresses, den die Engländer oerhastet hatten, weil er a ls  einer der 
F ü h rer des „bürgerlichen Ungehorsamkeitsfeldzuges" eine Rede ge­
gen den englischen Krieg halten wollte, wurde, wie R eu ter meldet, 
am  M ontag  vor Gericht gestellt. Gleich zu B eginn des Prozesses 
weigerte er sich, gegen die englischen A nw ürfe überhaup t S te llung  
zu nehmen. Am D ienstag  verurteilte  das englische Gericht Nährn 
zu insgesam t vier J a h re n  schweren Kerkers. Dieses drakonische U r­
teil beweist zur Genüge, wie unangenehm  England der U ngehor­
samkeitsfeldzug is t.'

I n  der britischen Konzession T ientsins ist die chinesische P o l i ­
zei in Len S treik getreten. Schon seit längerer Zeit herrschte leb­
hafte E m pörung darüber, daß die englischen Behörden ihre chine­
sischen Angestellten in entw erteter sogenannter N a tiona lw ährung  
entlohnen, eigene Zahlungsforderungen aber n u r  in  nordchinesi­
scher W ährung  einkassieren.

W ie Associated P reß  a u s  M an ila  meldet, wurde die In se l 
G uam  von einem heftigen S tu rm  heimgesucht, der stellenweise eine 
Stundengeschwindigkeit von 125 M eilen  erreichte. Fast alle Häuser 
der amerikanischen M arinebasis seien vom S tu rm  entdacht w or­
den. Wie die P a n  American A irw ay meldet, sei ihre Rundsunk­
station auf G uam  zerstört worden. Die Angestellten auf dem 
F lugplatz hätten  ihre W ohnungen räum en  müssen. Wie weiter 
gemeldet w ird, sind die Bananenernte vollständig, die Kokosnuß- 
ernte zu 90 P rozen t und die Eemllsepflanzungen ebenfalls voll­
ständig vernichtet. M an  befürchtet Lebensm ittelknappheit. W as­
ser- und  Lichtleitungen sowie der Telephondienst sind vollständig 
unterbrochen. Die U S A .-S tre i ‘

leiden konnte. E s  roch bereits lecker in der W ohnstube, und es sah 
aus, a ls  wolle der ungebetene East sich häuslich niederlassen.und 
den B raten m it verzehren helfen.

H am ann, der sich auf das Alleinsein m it seinem Freunde ge­
freu t hatte, w ar schon ganz verzweifelt. Schließlich kam ihm  ein 
rettender Gedanke. E r nahm  den E indring ling  beiseite und er­
öffnete ihm  im F lüstertöne:

„S ie  wissen doch, wie groß die Abneigung der meisten D eu t­
schen gegen H undebraten ist. D abei essen Tungusen diesen B ra ­
ten m it Vorliebe. Und m it Recht! S ie  selber weiden es sehen, 
wenn S ie  heute abends bei m ir bleiben wollen. Ich w ill näm ­
lich meinem Freunde einen köstlichen H undebraten vorsetzen. W enn 
ich S ie  jedoch bitten  darf, verderben S ie  m ir den S p aß  nicht und  
reden S ie  nicht darüber, b is  er fertig ist m it dem Essen. E r  soll 
nämlich zunächst glauben, es handle sich um  einen R ehbraten , 
und erst h in terher will ich ihm die W ahrheit sagen!"

„D as ist", erwiderte der andere m it bestürzter'M iene, „sehr in ­
teressant, wirklich sehr interessant! Aber sehen S ie, leider b in  ich 
heute abends verhindert. Ich wollte n u r einen Augenblick vor­
sprechen, und es tu t m ir ungemein leid, daß ich Ih re r  freundlichen 
E in ladung  nicht folgen kann."

Noch einige Entschuldigungen stotternd, nahm  er Abschied.
Der Rehbraten tonnte aufgetragen werden, und w ährend Ha­

m ann seinem Freunde erzählte, welche List er angew andt, um den 
ungebetenen D ritten  loszuwerden, wurde der B ra ten  m it W ohl­
behagen verzehrt.

\
'lt

gen, ihre Unterkünfte 
schnellste H ilfe an.

S treitk räste  auf E uan r waren gezwun- 
zu räum en. D as  Rote K reuz forderte

M , T IK

E in saftiger B raten .
Humoreske von Erich ( S i t e  set .

Jo h an n  Georg H am ann, der K önigsberger Philosoph, hatte 
eines T ages einen F reund  zu sich geladen, um  m it ihm  einen 
Rehrllcken zu verzehren, den ein Verehrer ihm gespendet hatte.

W ährend der Tisch gedeckt wurde, kam unerw arte t ein B e­
kannter zu Besuch, den H am ann seiner Klatschsucht wegen nicht

KOPfLft-
„Dämliches Vieh, kapierst bu ’s nun  b a ld ?  S o  w ird 's 

macht, wenn Herrchen nach Hause kommt."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t nicht beantw ortet w erden.

Filmbühne
W aidhofen a.Y.
F reitag  den 8. November,

V, 7 und y.9  Uhr, 
S a m stag  den 9. November,

X 5, %7 und 9 U hr:
A uf Wunsch der schöne E ang- 
H,ofer-Film a ls  volles Abend­
program m

Der Edelweißkönig
Bezaubernde B ergbilder, fes­
selnde H andlung.
Jugendfre i! K inder haben allein  
n u r  zur Jugcndoorstcllung am 
S am stag  um  'AS U hr Z u tritt!

Sonn tag  den 10. November,
'AS, X5, V, 7 und 9 Uhr, 

M ontag  den 11. November,
y, 7 und X 9 Uhr:

Feuertaufe
E in  M onum entalw erk au s  dem 
Zeitgeschehen! D as Hohelied vom 
heldenmütigen Einsatz unserer 
Luftwaffe. E in  F ilm , der jedes 
deutsche Herz höher schlagen läg t! 
Ju g en d fre i!
Z u  jedem P rog ram m  lä u ft die 
neueste Deutsche Wochenschau! 
Jeden  S a m stag  E rstausführung!

Haus­
gehilfin

nett und anständig, m it gu­
ter Nachfrage, keine A nfän­
gerin, wird bei guter Ver­
pflegung und gutem Lohn 
aufgenommen. K aufhaus 
S c h e d i w y .  ege

1 P ferd  (W allach, Schim m el), 
ist zu verkaufen bei J u l iu s  P ilz , 
Böhlerwerk. 988

M ehlw ürm er zur F ü tterung  der 
M eisen im  W in ter zu haben 
Hintergasse 31, 1/1. Stock. 998

B r u c h  L e i d e n d e
Beachten S ie  die W irkung  des 

Deutschen R eichspa ten tes 123.513, Z usatzpatentcs 115.991, 
L sterr. B u n d esp a tcn tes  105.156
Ärztlich glänzend begutachtet!

P r ä m i ie r t  aus dem In te rn a t io n a le n  N a tu rä rz te - 
tongreß in W ien vom 6. b is  12. A p ril 1930. Goldene 
M edaille  W ien  1931 fü r  hervorragende  V erdienste auf 

dem Gebiete der operationslosen  B ruchheilung.
W ien, 1., W ollzeile 30, 1. Stock, T ü r 2, zu sprechen je­
den S a m s ta g  und S o n n tag  von 9 b is  12 U hr in  meiner 

W ohnung.
Amstetten, Easthos Kickinger, am  M ontag  den 11. N o­

vember von 8 b is  1 Uhr.
W aidhosen a. L. P b b s , Jarosch, Easthos „Bahnhof", am 

D ienstag  den 12. N ovem ber von 8 b is  1 Uhr.
Z e u g n is .

N achdem  ich se it l ä n g e r e r  Z e i t  a n  e in e m  re c h ts se it ig e n  H o d e n ­
bruch  g e l i t t e n  h a t t e ,  h ö r te  ich e in e s  T a g e s  n o n  d e n  P a t e n t e n  D a n z -  
e isen . O b w o h l  ich a n fä n g lic h  n ich t g la u b te ,  d a g  e in  B ru ch  ohne 
O p e r a t io n  zu h e i le n  ist, w u rd e  m ir  d a n n  in  d e r  F o lg e z e i t  d a s  G e ­
g e n te i l  b ew ie se n , d e n n  h e u le  is t m e in  B ru ch  b e s e i t ig t .  A u f  diesem  
W eg e  sage ich m e in e n  b esten  D a n l .

H u n d s e d  1. d e n  7. D e z e m b e r 1935. J o se f  S te in le h n e r ,  L a n d w ir t .  
B e g la u b ig t  du rch  d e n  S te m p e l  d e s  B ü rg e r m e is te r a m te s  J g g e n s te in .

V erlan g en  S ie  E ra tis -P ro sp ek t!  Ich verweise auf 
m eine P a te n te  und b itte , m inderw ertige  Nachahm un­

gen zurückzuweisen. Tausende von G eheilten!

5 . Kopp, W ien, 1., Wollzeile 30/2.
P a ten t-S y ste m  Danzciscn. 802

Die N ahrung  besser oer- 
dauen u .ausnutzen durch 
d ie  INNERE R einigung 
mit

Knoötouth-Perlen

1 M o n a t i -P a d c u e g  1 RM • B ro sc h ü re  «e.
G r a t is p r o b e n  in  A p o th ,  u .  D r o g e r ie n

Beachten Sie I  
unsere Anzeigen!

eine notionnluirt-! 
schädliche Pflicht! I

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  i n  d e r

Sparkasse der S tadt 
W aidhofen a. d .Y bbs
G eöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr un d  von 2 bis 
1/24 U hr; Sam stag  n u r vo rm ittags • F e rn ru f N r.2

Netter, kräftiger Junge m it 
abfolv. Hauptschule wird so­

fort als

Lehrling
für ein Geschäftshaus auf­
genommen. Anfragen an 
die Berw. d. B l. 993

Pensionist
sucht halb- oder ganztägige Be­
schäftigung jn  einer Kanzlei oder 
sonstigen V ertrauensposten. M a- 
schinschreibkcnntnisse vorhanden. 
Unter „V erläßlich" an die V er­
w altung  des B la tte s . 996

W erbt für u n ser  Blatt!

—  Bücher für unsere Zeit! — >
Dr. m e d . S c h w a b :  „G eburt und Tod“ (Beweis des persön lichen  
F o rtlebens nach  dem  Tode!) Mit A bbildungen, 192 Seiten, 
k a rto n ie rt RM 3.60, gebunden  RM 4.80
Dr. m e d . T h ö m a : „H eilw ege der Seele“ (Vom ew igen ICH des 
M enschen) K arton iert RM 1.50
Dr. m ed . T h ö m a : „Die H eilung der N ervosität“ (N aturheilkunde, 
Seelenheilkunde) K arton ie rt RM 1.50
Dr. S t r a u ß :  „E ntspannung  und  K onzen tra tion“ (Das G eheim nis 
d e r T esbih-K ugelschnur) K arton iert RM 1.50 
E rhältlich  in a llen  B uchhand lungen  /  B elehrende P rospek te  
kostenfrei vom

Hummel-Verlag, Leipzig C1
X i

L IC H TSPIELE
Samstag. ».November. Veguhr, Sonntag. 10.November, 6 und >/-ouhr

Befreite Hände
Sonntag, 10. November, Vj2, Ve4 llht - J u g e n d v o rs te llu n g e n

Schneewittchen und die 7 Zwerge
BRAUTPAARE

S IN D  FA B ELHAFT
STADT BAHN « T Iarcr.F M  ¥*> }  

W IE N  V I I I .

Elektro-
MOTOR
2 b is  3 P S . ,  S p an n u n g  110 b is  
220 V olt, zu kaufen gesucht. S te ­
fan  Sprechet, Zell, H aup tp l. 12.

G oldschmied

S inger
SchmucK, Optihwnren A.pina-uhren
öuidhoien u . ö „  fldoll-Hlller-Plutz 31

J U p i n a . )

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kaust 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hofen a. d. P b b s , Adolf-H itler- 
Platz 31.

a l k o h o l a r m

Zu haben 
beim Bierhandel

A lle in h erfte lle r
0  H ackerbräu M ünchen M

W er an

W im  1 1  oder Isias
leidet, wolle sich an  mich wen­
den, da ich ihm  ein M itte l a n ­
bieten kann, bei dessen A nw en­
dung er vielleicht, wie so v ie le  
andere auch, von (einen Schm er­
zen befreit w ird. M eine A uskunft 
kostet und verpflichtet zu nichts.
M ax  Meißner, Pharm azeutische 
Erzeugnisse, B erlin -C harlo tten - 

burg  9, Reichsstraße 56e.

Danksagung.
Die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahm e an dem 

schweren Verluste, den w ir durch den Tod unseres G a t­
ten und V aters, H errn

M M N  8«Ö0lf Dom
erlitten  haben, die zahlreichen B lum en- und K ranz­
spenden, fü r die w ir unseren innigen Dank sagen, w aren 
T rost in unserem Leide.

A uf diesem Wege sagen w ir fü r die freundliche A n­
teilnahm e überallh in  unseren allerherzlichsten Dank.

Besonderer Dank sei dem V ertre te r der S ta d t W aid­
hosen a. d. P b b s  und der Gefolgschaft der S ta d t­
gemeinde, den V ertre te rn  der Reichsforstverw altung, 
der P a rte i, der Forstdirektion W aidhofen a. d. P b b s , 
der Holzabteilung der R eusiedler-AE., w eiters dem 
V ertre te r der M arktgem einde Pbbsitz und der Gefolg­
schaft derselben, den M itg liedern  der Deutschen J ä g e r ­
schaft und den zahlreichen Berufskollegen sowie den 
Freunden des Verewigten, welche ihm  das letzte Geleite 
gaben, zum Ausdruck gebracht.

Frau Cili Dom samt Tochter.
W aidhosen a. d. P b b s , den 7. Novem ber 1940.


